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Couquiftadorenpslitik. 

Mit einem groben Aufwande von Pathos 
und vielen „nationalen“ Redewendungen, unter 
ahlreichen überflüſſigen Ausfällen auf die⸗ 
9 — die ſich von Colonialphantaſtereien fern⸗ 
gehalten haben, hat kurzlich ein — ae a. D. 
Eugen Frieſe“) die Frage geſtellt: „Braucht 
Deutſchland eine Colonial⸗Armee?“ und dieſelbe 
bejaht, ſo zwar, daß er es für eine unbedingte 
Nothwendigkeit erklärt, ſofort an die Schaffung 
einer Colonial⸗Armee zu gehen, im Intereſſe der 
Erhaltung der Colonien, des Vaterlandes, der 
Welt und der wegen Schulden „abge⸗ 
gangenen“ Offiziere, für die „ein prächtiger 
Hafen in der zu errichtenden Colonial⸗Armee 
gefunden“ wäre. Der Verfaſſer hat indeſſen 
mit ſeinen Ideen trotz deren ſichtlicher „Schneidig⸗ 
keit“ nicht viel Glück gehabt, und weder hat er beim 
Volke, an welches er mahnend appellirt, ein irgend⸗ 
wie vernehmbares Echo geweckt, noch kann er ſich 
der Zuſtimmung ſelbſt aller an der Colonial⸗ 
bewegung am lebhafteſten intereſſirten Kreiſe 
rühmen. Aus der Mitte der letzteren, von Seiten 
des deutſchen Colonialvereins, eines Vereins, der 
um die Weckung und Pflege des colonialen Ges 
dankens um ſo größere Verdienſte hat, als 
er, meiſt frei von colonialem Chauvinis⸗ 
mus, oft ſelbſt den von weniger gewiſſenhaften 
Elementen erweckten übertriebenen Hoffnungen und 
exaltirten Erwartungen entgegengetreten iſt, läßt 

ch jegt eine kritiſche Stimme über die Vorſchläge 
des Herrn Hauptmanns a. D. Frieſe vernehmen, 
mit dein Reſultate, daß Herrn Frieſe's „ja“ bezüglich 
der Notbwendigkeit eines Colonialheeres ein klares 
„nein“ entgegengeſetzt wird. 

Nicht mit Unrecht vergleicht der Kritiker der 
„Colontalzeitung“, des Organs des Colonialvereins, 
die von Frieſe befürwortete Politik mit der Con⸗ 
quiſtadorenpolitik, die einſt die Spanier in Amerika 
befolgten, und ſchreibt: 

Der Gedankengang des Verfaſſers ſpitzt 
ſich etwa darauf zu, als unanfechtbarer Grund⸗ 
ſatz bei der Schaffung von Colonien müſſe feſtge 
halten werden, daß durch den Miſſionar und 
Forſcher das Land ſiudirt werde, dem Erwerb, der 
Annexion deſſelben der Soldat, dieſem der Händler, 
endlich der Ackerbauer folge. Jede von anderen 
Principien geleitete Eolontjatiow ſei ein todt⸗ 
geborenes Kind, und ſo werde es auch niemandem 

elingen, der deutſchen neues Leben einzuhauchen, 
alls nicht bald — vielleicht in zwölfter 
andere Wege auf der Grundlage praktiſcher Er⸗ 
fahrung eingeſchlagen werden, wel ch in dem 
Satze zuſammenfaſſen laſſen: Deutſchland muß — 
und zwar baldmöglichſt — an die Bildung einer 
Colonialarmee gehen, wenn es nicht um den Nutzen 
des großen Werkes, ja um dieſes ſelbſt ſich betrogen 
ſehen will. Die Fortſchritte der modernen Cultur und 
Waffentechnik ſeien den unterjochten Völkern zu 
— gekommen, wie man das aus den Kriegen 
er Kaffern gegen die Engländer, der Atchineſen 


) Braucht Deutſchland eine Colonial⸗Armee! Von 
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Die Eheflifterin. 
01 Von H. Palmée⸗Payſen. 
Frau v. Mingwitz batte für Thusnelde ein 
weißes Spitzenkleid kommen laſſen und freute ſich 
auf den Augenblick, da Ernſt ihren Liebling „in 
Toilette“ bewundern und ee mit ihnen die 
Reunion beſuchen würde. Das geſchah dieſen Nach⸗ 


mittag. 

Mit geheimer Befriedigung glaubte ſie an 
ihrem Neffen wachſende Sympathie für das junge 
Mädchen zu bemerken und unterließ es daher nicht, 
beiden jede erdenkliche Gelegenheit zu ungeſtörtem 
Beiſammenſein zu geben und in kluger und feiner 
Weiſe auf das Gemüth der noch ahnungsloſen 
Thusnelde einzuwirken. 5 

Scherzend, lachend gingen die jungen Leute jetzt 
an ihrer Seite nach dem nahen Strandhotel, aus 
deſſen zu ebener Erde gelegenem, luftigen Tanzſaal 
bereits luſtige Weiſen herübertönten. 

„Ich appellire auf Ihr gutes Gedächtniß, 
Thusnelde“, bemerkte Ernſt, „Sie haben mir neulich 
den erſten Tanz verſprochen.“ 

„Machen Sie nur Ihr Recht geltend“, ant⸗ 
wortete ſie freundlich. Das that er und beide 
empfanden, daß es ſich gut mit einander tanzen ließ. 

„Alſo auch darin harmoniren wir“, warf Ernſt 
bin, wie aus einem inneren Gedankengange heraus, 
indem er Thusnelde wohlgefällig betrachtete. Sie 
gefiel ihm in ihrer einfachen Natürlichkeit und 


Nachdrug 
verboten. 


offenen Unbefangenheit beſſer, als alle die eleganten 


unruhigen, etwas koketten und affectirten jungen 
Damen, die hier und dort an den Thüren und 
Wänden umherſtanden und — ſo etwas entgin 
ihm niemals — oft ſchon zu ihm herübergeblickt 


hatten. 
„ ſah ihn mit kühl verwundertem 


an. 

„Auch?“ wiederholte ſie, „worin noch ſonſt? 
Wir ſind uns in unſeren Anſchauungen noch nicht 
begegnet, um eine ne darüber zu haben. 
Und dann — im Tanzen zu harmoniren, was will 
das ſagen?“ 

Ä ga! Sie wollen philoſophiren, Nelde — ich 
anke.“ 

Beide lachten. 

„Darin verſtehen wir uns am beſten, im Scherz 
und Lachen, nicht wahr?“ 

„Das gebe ich zu — man kann nur nicht 
immer heiter ſein. Das Leben hat auch ſeine 
ernſte Seite und die läßt ſich nicht hinweglächeln. 
Aber ich glaube, Sie können gar nicht ernſt ſein.“ 

„Meine Soldaten wiſſen das beſſer.“ 

Sie nickte nur, er verſtand ſie nun einmal in 
ſolchen Fragen nicht. 

Gleich darauf wurde ſie von einem Badegaſt 


tunde - 
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gegen die Holländer erſehen könne, welche den 
civiliſirten Nationen große Opfer gekoſtet hätten 
traurige Conſequenzen einer Lage, in welcher ch 
auch heute Deutſchland befinde. 

Bei dieſer Beweisführung, welche mit einer 
Kühnheit auftritt, die im umgekehrten Verhältniß 
be ihrer Richtigkeit ſteht, iſt wahres und falſches, 

edeutendes und W in ſeltſamer 
Weiſe Me ee en worden. Schon die Ver⸗ 
werfung der von der deutſchen Politik vorgezeich⸗ 
neten und allgemein als richtig anerkannten Grund⸗ 
ſätze über die nothwendige Vorausſetzung des Er⸗ 
werbes von deutſchen Colonien überraicht, und 
zwar umſomehr, als wir dabei bis jetzt ganz 
gut gefahren find im Gegenſatz zu anderen 
ationen, welche nach dem Eroberungsprincſpe 
handelten. Mit nackten Worten wird da eine 
Politik gewünſcht, welche in der neueren Zeit von 
den ſpaniſchen Conguiſtadoren an bis auf die Er⸗ 


oberungen der Holländer und Franzoſen, überall, 


wo ſie angewandt wurde, die größten Opfer an 
Menſchenleben und Geld erforderte und häufig nur 
vorübergehende Erfolge zeitigte. Man kommt auch 


davon mehr und mehr zurück. Denn die auf die 


militäriſche Usterjochung balbetviliſirter Völker⸗ 
ſtämme ſich ſtützende Suprematie iſt richtiger Weiſe 
ſtets nur als der letzte Nothbehelf zu betrachten, 
wenn andere Mittel, Widerſtand zu brechen oder 
5 ſtrafen, vollkommen verſagen. Der Soldat folge 
em Händler, aber gehe ihm nicht voraus. Die 
allgemeine Meinung in Deutſchland iſt längſt 
der Anſicht beigetreten, daß Colonien erworben, 
nicht erobert werden müſſen, daß es über⸗ 
flüſſig wäre, andere Gründe dafür auen 
ſelbſft auf die Gefahr hin, daß auch fernerhin 
unſere Coloniſation als ein todtgeborenes Kind 
angeſehen werde. 

Sieht man aber von dieſem Princip ab, und 
ſtellt die Frage auf das reinpraktiſche der Oppor⸗ 
tunität, kann man bedingungsweiſe den Be⸗ 
merkungen des Verfaſſers über die Fortſchritte der 
balbeivilifirten Völker in der Bewaffnung und die 
zunehmenden Schwierigkeiten ihrer Bekämpfung 
a be obwohl der Beweis ſchwer zu führen 
ein dürfte, daß Deutſchland ſich heute ſchon in der 
Lage befindet, mit ſolchen Völkerſtämmen Kriege 
u führen. Nur auf ſehr je Stellen des 
eutſchen Colonialreiches iſt die Bewaffnung der 
Eingeborenen jo weit vorgeſchritten, daß ſie ge 
fährlich werden könnte, und auch wenig Ausſicht 


vorhanden, daß der Einfuhr der Waffen Einhalt gehb 

ban werden könnte. Vor allem bezieht ſich dies Fyxp beliebt „auf dem Bürgerſie 
ch geiftigen Philiſteriums wandelnd, den Abbe 
eurtheiler unter 


auf e ne Gebiete Südweſtafrikas, wo na 
der Schilderung competenter 

den fortdauernden Kämpfen der Eingeborenen 
die Achtung vor dem deutſchen Schutze zu 
verſchwinden droht und, ſofern das Eigenthum 
von Angehörigen anderer Nationen nicht genügend 
geſchützt werden kann, uns unangenehme Ausein⸗ 
anderſetzungen und vielleicht auch militäriſche Opfer 
nicht erſpart bleiben werden. In Kamerun iſt allem 
Anſchein nach die Pollzeimacht genügend, und würde 
erſt im Falle einer Zurückdrängung der monopoli⸗ 
ſirenden Händler eine größere Kraftentwidelun 
nöthig ſein; in Oſtafrika ſind die Stämme mit 
Ausnahme der Somalis den Deutſchen freundlich 
rãͥõͥĩↄ]”925 ] ] ⁵ðͤi 


in einem Walzer davongeführt. Dann kam ein 
anderer und wieder einer. 

„Sehr gut“, dachte Tante Alma, „das macht 
ihn eiferfüchtig und dadurch entſchloſſener.“ 

Ihrer Ungeduld währte ſein Zögern, die ent⸗ 
ſcheidende Lebensfrage zu thun, worauf ſie ihn 
immer wieder hingewieſen, viel zu lange. Auch 
konnte ſie ſich eines Gefübls heimlicher Furcht nicht 
erwehren, ein Fremder könne ihrem Neffen zuvor⸗ 
kommen, dieſem das liebenswürdige Mädchen ab⸗ 
ſpenſtig machen. Mit einem an Naivetät grenzenden 
Selbſtbewußtſein zog ſie in dieſer Sache immer 
nur ihre und ſeine Wünſche in Betracht, als hinge 
von dieſen allein, nicht auch von Thusnelde die 
Entſcheidung ab. 

In einer Pauſe, in der ſich Ernſt an ihre Seite 
ſetzte, ſagte ſie zu dieſem: 

„Gieb mir den Arm, Ernſt, und laß uns am 
Strande einen Augenblick friſche Luft ſchöpfen.“ 

Draußen ſprach ſie im Ton des Vorwurfs: 

„Laß doch den Courmacher bei Seite, Ernſt, 
Du kommſt ſonſt niemals zum Ziel. Sei aufrichtig, 
vertraue mir — liebſt Du Thusnelde?“ 

u abe. 0 könnte ſie lieben, wenn ſie ſich lieben 

„Ah, bah — wie beſcheiden Du von Dir denkſt! 
Liegt es nur daran, daß aß —“ 

12 daß wir uns noch nicht verlobt haben, meinſt, 

u a“ 


u“ 


a. 
pi ch habe keine Luft, mir einen Korb zu holen.“ 
„Das darfſt Du auch nicht. Beantworte mir 
nur eine Frage.“ k 


” 


wenn fie Deine Frau würde! 

„Die . habe ich.“ 

„Dann laß mich gewähren. Ihr jungen Leute 
feid in Dingen der Liebe entweder unpraktiſch oder 


— blind — 

Ernſt lächelte heimlich, ein wenig mitleidig, 
leichtfrivol, ſagte aber nichts. 

„Da müſſen wir Alten manchmal die Vor⸗ 
ſehung ſpielen.“ 

„Aber Tante —“ 

„Ahnt Nelde erſt Deine Wünſche, was bis jetzt 
ſicherlich nicht der Fall iſt, jo wird fie Deine Kul⸗ 
digungen ernſthaft nehmen und Deine Neigung er⸗ 
widern. Die ſchmeichelt ihr, die rührt ſie, ich ver⸗ 
ſtehe mich auf Mädchenherzen.“ 

O ja, das that fie, wenigſtens auf Thusnelde's 
gen, in dem über jeder Empfindung — das hatte 

e längſt erralhen — bisher die Liebe zu der 
Mutter geſtanden. An dieſes Gefühl galt es zu 
klopfen. Nelde ſehnte ſich ja, die Mutter in beſſere, 
ſorgenloſere Verhältniſſe zu verſetzen, ſie von ſo 
mancher heimlichen pecuniären Laſt zu erlöſen. 


g, 7. Oktober. 
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un? : 
„Würdeſt Du Dich 3.55 glücklich fühlen, 
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und zeigen ſich auch bereits die Anfänge einer 
Heinen militäriſchen, aus Eingeborenen zuſammen⸗ 
due en deutſchen Macht, während in der Sübjee 
mit wenigen Ausnahmen die Völkerſtämme ſchlecht 
bewaffnet und wenig zahlreich ſind. Bis in dieſen 
Stämmen das Gaabl der Zuſammengehbrigkeit 
und die Abneigung gegen den Europäer ſich ent⸗ 
wickelt und in explofiver Weiſe, alles vernichtend, 
äußert, wird, wenn überhaupt eine falſche 
Politik es ſoweit kommen laſſen ſollte, menſch⸗ 
lichem Ermeſſen nach noch viel Zeit vergehen. 
Wo aber, wie es in DOſtafrika möglich wäre, zwei 
Weltanſchauungen aufeinanderplatzen könnten, wäre 
die dortige deutiche Macht, ſelbſt wenn fie noch jo 
ſehr vermehrt würde, nicht im Stande, den Anprall 
auszuhalten. Es würde in dieſem Falle die Heran⸗ 
ziehung bedeutender militäriſcher Kräfte aus dem 
utterlande nothwendig werden, da die Be 
ſchützung der Küſten durch die Marine nicht aus⸗ 
zeichen würde. 
„Wie die Verhältniſſe augenblicklich liegen, 
ſo reſumirt der Artikel der 
werden nur wenige die Frage, ob wir eine Colonial⸗ 
armee jetzt ſchon gebrauchen, mit ie beantworten. 
Rechnet man aber mit der Zukunft, ſo läßt ſich 
nicht leugnen, daß eine Verſtärkung unſerer militäri⸗ 
ve Macht mit der Entwickelung der dee 
chen Bedeutung unſerer Colonien gleichen Schritt 
w halten hätte. Das deutſche Volk würde auch 
ann ſicher bereit ſein, die nöthigen Opfer zu 
bringen.“ Zwecklos aber iſt es jetzt, wie es der 
. der Broſchüre thut, des langen und 
iten auf die Organiſation und Bewaffnung dieſer 
von ſo vielen „wenn“ und „aber“ abhängigen 
Colonial⸗Armee der Zukunft einzugehen. 
Noch ein Wort zum Schluß: Der Verfaſſer 
preiſt den Reichskanzler, der die Initiative zu 
unſerem colonialen EN ergriff, und doch kennt 
er deſſen colonialpolitiſche Anſchauungen herzlich 
lecht. Er ahnt offenbar gar nicht, daß 
Ziele in directem Widerſpruch ſtehen zu denjenigen, 
Die einſt der Reichskanzler als die Richtſchnur der 
on ihm zu befolgenden Colonialpolitik bezeichnete. 
ein 1 als Fürſt Bismarck war es, der das 
nzöſiſche Colonialſyſtem, das mit Armeen und 
arniſonen anfängt, daſſelbe, welches Herr En: 
4 rebt, 75 das ſchärfſte verwarf. Herr Frieſe 
5 bingeben und die Reichstagsverhandlungen 
er 3. Dekade des Juni 1884 ſtudiren; dann 
d er auch erkennen, daß er ſelbſt zu denjenigen 
die — wie er ſich in ſeiner Broſchüre au 
e de 


mann verkennen. 


Crispi und der Liberalismus. 


Der Beſuch des italieniſchen Miniſterpräſidenten 
in Friedrichsruh lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auch auf die Geſinnungen, welche dieſer hervor⸗ 
ragende Staatsmann auf dem Gebiete der inneren 
Politik bekennt. Ein Blick auf die Grundſätze 
ECrispi's iſt um fo zeitgemäßer, als in Deutſchland 
vielfach die Anſicht verbreitet wird, es vertrage ſich 
das parlamentariſche Syſtem nicht mit der erblichen 
Monarchie. Es giebt wenig Staaten, welche ſo 
EEE CCC 


„Colonialzeitung“, 


eigenen Gef 


ſeine auszuüben. 


an die Decentra 
langt, daß Präfect wie Syndſcus ganz unabhängig 
von der Regierung lediglich durch die Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane gewählt werden. „Die Juli⸗ 
revolution batte verſprochen“, jo ſchreibt der heutii 
Miniſterpräſident Italiens, „die Monarchie 


taats⸗ 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


ſtreng nach conftitutionellen Grundſätzen regiert 
werden, wie Italien. 

Crispi war es, der im Jahre 1848 und 1849 
in dem Ram der Inſel Sicilien gegen den Kön 
von Neapel die hervorragendſte Rolle geſpielt % 
Er war es, der vorzugsweiſe Garibaldi zu dem 
berühmten Zug der Tauſend überredete, und er 
war es, der als Miniſter des Innern für Sicilien 
während der Dictatur Garibaldi's in feinem erſten 
Decret Victor Emanuel zum Herrſcher Siciliens 
proclamirte. 

In der Sorg zei hat Crispi wiederholt ein 
vollſtändiges politiſches Glaubensbekenntniß ab⸗ 
gelegt, welches das Programm der Linken, der heute 
in Italien erſchendes Warte war und iſt. Zuerſt 
iſt dieſes Programm im Jahre 1868 in der Form 
von Briefen an den Herausgeber der „Riforma“ 
erſchienen, jpäter, im Oktober 1876, unverändert 
wiederholt und mit einem Nachtras bereichert, als 
Miniſterprogramm veröffentlicht worden. Es iſt 
lehrreich, einige Auslaſſungen aus jenen denkwürdi⸗ 
gen Aktenſtücken heute zu wiederholen. 

Schon in ſeinen Briefen von 1868 erklärt 
Crispi, die Beſchränkung der Pflicht des Miniſters 
auf das, was man heutzutage conſtitutionelle Ver⸗ 
antwortlichkeit nennt, ſei eine Täuſchung. Der 
Polish müſſe dem Parlament gegenüber eine 
politiſche und eine moraliſche Verantwortlichkeit 
tragen. Crispi verlangt, daß der Senat mit dem 
Blute des Volkes, durch Volkswahlen neu belebt 
werde. Er bezeichnet es zugleich als lächerlich, daß 
im Parlament, wenn die Cabinetsfrage geſtellt 
werde, dem Miniſter geſtattet ſei, 92 erklären, daß 
er Vertrauen zu ſich ſelber habe. Er verlangt, daß 
den Deputirten täglich 25 Lire Viäten gezahlt 
werden, denn wie er wörtlich ſagt: a 

„Man kann unmöglich verlangen, daß ein Bürger 
zwei Drittbeile ſeines Lebens unter Vernachläſſigung der 
i äfte opfere, um fein Abgeordnetenmandat 
ie unentgeltliche Ausübung dieſer Maudate 
verwehrt der ehrlichen und intelligenten Armuth den 
Eintritt in's Parlament, und dieſes würde mit der Zeit 
u einem Aſyl für Reiche und Speculanten und zum 

ummelplatz der Stellenjagd und des eigennützigen 


Intereſſenſchachers berabſinken.“ 


Sehr weit 5 Crispi in den Anforderungen 
ſation der Verwaltung. Er ver⸗ 


gat und die in der Gemeinde e 

hren. Wir könnten dieſe Formel acceptiren, ie 
es bereuen zu müſſen. Immerhin ſollen wir bedenken, 
daß der Friede eines Landes nicht von leeren 
Formen abhängt. ... Es iſt Zeit, daß wir darüber 
nachdenken und recht ernſtlich nachdenken.“ 

Daß es verſchiedene Parteien im Parlament 
eben müſſe, gilt ihm als eine Nothwendigkeit. 
ber er will, aß man die Parteien ſtreng ſcheide 

in eine fortſchrittliche und eine conjervative, die 
linke und die rechte, damit beide einander regel⸗ 
mäßig ablöſen in der Regierung des Staates. Und 
er fährt fort: „Hier zu Lande bekennen ſich die 
beiden Parteien gemeinſchaftlich zur nationalen 
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Das geſchah durch die gewünſchte Verbindung mit 
ihrem Ernſt. Jeder kam dadurch auf verſchledene 
Weiſe zu ſeinem Glück, und ſie, Tante Alma, 
durfte ſich dann als die Stifterin deſſelben e 
ade Phantaſie war rege genug, tauſend Mittel zu 
nden, hier auf eine ſchnelle und feine Art vun 

weck zu gelangen, wobei fie zwar vergaß, daß 

rnſt nicht der Mann war, ſich von einer Frau 
bevormunden zu laſſen, beſonders nicht in Liebes⸗ 
ſachen, in denen er durchaus nicht ſo fremd und 
unbewandert war, wie fie anzunehmen ſchien. 
Er hatte es nur niemals ernſt damit genommen. 
Nun, wo er dies that, ſtieß er auf unerwarteten 
Widerſtand, ſcheinbar wenigſtens, der ihn unſicher 
machte und doch wieder reizte, ſo ſehr reizte, daß 
er Verlangen lach dieſe von ſeiner Tante ſehr 
gewünſchte Angelegenheit recht ſchnell und vor 
Dingen ohne deren Hilfe zu Ende zu bringen. 

Dieſe Nelde, dachte er, was will ſie denn, 
keinen Pfennig Mitgift beſitzt ſie, und geberdet ſich 
doch jo ſtolz und großartig wie eine Königin. Viel; 
leicht thut ſie auch nur ſo ſpröde. Man kennt das 
ja. En avant, Ernſt, frag’ fie sans façon, oh fie Dich 
will, und wenn nicht — bon Dieu! in die See ſtürze 
ich mich des halb nicht. 

Mit dieſen Gedanken betrat er den Saal. Wo 
war er denn geblieben, der hübſche, weiße Schmetter⸗ 
ling? Fortgeflattert? Er ſuchte Thusnelde überall. 
Ware er den kleinen Weg bis zum Damenbade 
gegangen, dort, wo zur Zeit des Sonnenunter⸗ 
ganges ſich die Naturſchwärmer einzufinden pflegten, 
um an den weit in die See hineinragenden 
äußerſten Enden der bochaufgebauten Gerüſte, 
worauf ſich die Reihen der Badekarren befinden, 
das Tagesgeſtirn ins Meer ſinken zu ſehen — fo 
hätte er ſie gefunden. 

Erhitzt und des Tanzens müde, lockte der pracht⸗ 
voll beleuchtete Himmel Thusnelde hinaus. Außer 
einigen alten Herren, einigen Damen und Kindern, 
die ſich drüben auf der entgegengeſeßten Seite auf 
Bänke und Treppen niedergelaſſen hatten, ſah ſie 
ſich bier allein. 

Es war ein ſchöner Abend. Rechts und links 
konnte das Auge einen Theil der weißſchimmern⸗ 
den Dünen und der dahinter hochaufragenden 
Sandberge des Strandes noch erfaſſen, berall 
ſonſt nur die beute ſtark bewegte See, die ihre 
mächtigen grünen Wogen mit Getöſe gegen das 
dadurch erzitternde Balkenwerk der Gerüſte warf, 
an deſſen Geländer Thusnelde lehnte. So batte 
ſie es gern. Unter ſich Schäumen und Brauſen, 
das ihr die Kleinbeit und Ohnmacht des Menſchen 
gegenüber der Gewalt der Elemente ſo recht be⸗ 
wußt machte, über ſich freien Himmel, im Weiten 
vor ſich den heute unbeſchreiblich ſchönen Sonnen: 
untergang. Ein breiter, goldumſäumter Wolken⸗ 
ſtreifen verbarg augenblicklich die Sonnenſcheibe, 


bald aber durchdrang fie die Hülle, ſtrahl)e nach 
allen Richtungen verſchwenderiſch volle Garben 
violetten und goldenen Lichtes aus, Bude dann mit 
ihrem Glutauge erſt als winziger tiefpurpurner 
Fleck aus dem Gewölk hervor und trat dann, um⸗ 
Inte von einem Glorienſchein, ruhig und groß in 
hrer ganzen Majeſtät hervor. (Fortſ. folgt.) 


Wahnfinnige Künſtler. 

Das „W. Ill. G.⸗Bl.“ bringt in Anknüpfung 
an das traurige Schickſal des vor kurzem ver⸗ 
ſtorbenen Komikers Matras folgendes Feuilleton: 

Der arme Matrat! Lachend und mit einem 
Scherzworte auf der Zunge verabſchiedete er ſich im 
Herbſte des Jahres 1880 bei Antritt ſeines Urlaubes 
von uns, nachdem er vorher noch, ſeiner Gewohn⸗ 
beit gemäß, in längerem Geſpräche ſeinem Unmuth 
über die traurigen Theaterverhältniſſe und die 
undankbaren Directoren Luft gemacht batte. Ge⸗ 
brochen, dumpf dahinbrütend, verſchloſſen, mit 
einem Paar ſtierer Augen, die ſich wie Spießt 
in das Herz des Beſchauers bohrten, fanden 
wir ihn im April des folgenden Jahres wieder. 
Aus dem lebensluſtigen, fröhlichen Manne war ein 
Lebendig⸗Todter geworden. Er kannte die Welt, 
ſeine Freunde, ja, ſich ſelbſt nicht mehr. Hin und 
wieder nur, vielleicht für den zehnten Theil einer 
Minute kehrte fein Erinnerungsvermögen, fein Ges 
dächtniß Me in der nächſten Minute bezeichnete 
er das Bild irgend einer Künſtlerin oder einer 
Choriſtin als das beſte Porträt von Matras, von 


währte es, bis er zu ſprechen begann, und hatte 
er angefangen, ſo mußte er raſch enden; die Zunge 
war ſchwer geworden und verſagte den Dienſt. 
Er, der einſt im Zeitraum von drittehalb Stunden 
zwanzig bis dreißig Bogen ſtarke Rollen mit viel⸗ 
bewunderter Zungenge n geſprochen, ver⸗ 
mochte nicht mehr zwanzig Worte zuſammen⸗ 
Sang zu reden. Urplötzlich fehlte ihm das Wort, 
er blickte ſtarr in die Welt und ſchlug eine entſetz⸗ 
liche Lache auf, die den Hörer tief erſchütterte. Ich 
verſuchte ibn zu tröſten, indem ich auf die heran⸗ 
nahende beſſere Jahreszeit hinwies, dieihm Stärkun 
Geneſung bringen werde, und rieth ihm, gleich na 
Oſtern einen Landaufenthalt aufzuſuchen. „Wo 
denken Ste hin“, rief er, „jetzt kommen erſt⸗ „die 
Weihnachten“, da muß ich ſpielen, dann kommen 
Allerheiligen und Allerſeelen, und Oſtern kommen 
gar nicht!“ Bei den letzten Worten lachte er ſo 
berzzerreißend, daß feine Pflegerin, die im Neben ⸗ 
mr ſaß, beſorgt ge die Thür blickte und 
ragte, was geſchehen ſei. Oſtern kommen gar 
nicht! Als ob er es geahnt hätte, daß es für ihn 
dieſſeits keine Auferſtehung mehr geben würde. 


ge 
im RN 


dem er wie von einer dritten Perſon ſprach. Lange 


* 
Einheit und zur conſtitutionellen Monarchie, und 
das itt gut.“ 

In der Steuer frage erklärt ſich Crispi aus⸗ 
drücklich für die Abſchaffung der Monopole und 
die Vermebrung der directen Steuern. 

„Die Einheit“, ſo fährt er fort, „iſt eine Garantie 
der Mach! nach außen; aber ſie genügt noch nicht, dar 
mit das Volk ſich unabhängig und feiner Zakunft ſicher 
fühlen könne. Eme Voraueſetzung der Unabhängigkeit 
ift die Freibeit ... Ein König, der die Liebe ſeines 
Bolkes nicht genießt, iſt nur ein halber König. Ein 
Volk, das nicht von der Würde feiner Rechte durch⸗ 
dun iſt, iſt ein ſchwaches und kaun jeden Augen⸗ 
blick feine Freiheit einbüßen, ſei es in Folge innerer 

Zerrüttung, ſei es in Folge einer fremdländiſchen Inter⸗ 
vention. Eröſſnen wir dem Volke die Pforte des Bars 
laments. ... Impfen wir ihm die Achtung vor den 
nationalen Inſtitutionen ein, und mahnen wir es durch 
uofer Beiſpiel und durch Beharrlichkeit daran, daß Ge⸗ 
walt wieder Gewalt erzeugt, und daß man das böchſte 
Gut erreichen kann, indem man die Geſetze reformirt. 
Es kommt nur auf die Methode an, und es würde von 
Kuxzſicht akcit zeugen, wollte man freien Männern Mittel 
vorſcht gen, die kaum eines Sklaven würdig ſind ... 
Das Volk findet in der aufrichtigen Handhabung des 
ie Apparates feinen Voltheil. indem es 
ch nicht abmüben wird in dem Kampf zwiſchen Re: 
volution und dem Staatsſtreich um ein Glück, das ihm 
entwiſcht und den König nicht hindert, weil ſeine 
Autorität, als unverantweitlich, über einem Streit der 
Parteien erhaben, im Stande ſein wird, die Kräfte 
ef in Einklang zu bringen und, ſtark durch das 
el: die Dynaſtie nur noch immer mehr zu befeſtigen.“ 
Das find die Grundſätze des leitenden Staats⸗ 
mannes des italieniſchen Königreichs, welcher in 
dieſen Tagen als Gaſt bei dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler weilte. 
Deutſchland. 

Der Socialiſten⸗Congreß in St. Gallen 
hat, wie ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
vorgeſtern ſeine Berathungen fortgeſetzt. Er faßte 
Beſchlüſſe, in welchen die Schutzzollgeſetze, die Ber 
ſteuerung der Lebensmittel und die Monopole ver⸗ 
dammt wurden. Die herrſchende Klaſſe wurde ver⸗ 
antwortlich gemacht für die Ablehnung der ſocial⸗ 
demokratiſcherſeits geforderten Arbeiterſchutzgeſetze. 
Geſtern ſollte über die Wablagitation bezüglich 
ſoctaliſtiſcher Deputirter verhandelt werden. Die 
roße Mehrheit iſt gegen alle Compromiſſe mit 
ourgeoisparteien ſelbſt bei Stichwahlen und es 

ſollen diesbezügliche Beſchlüſſe gefaßt werden. 


* Berlin, 6. Oktober. Der Kronprinz hat ſich 
heute von Venedig, wie von dort telegraphirt wird, 
nach Mailand begeben, von wo er nach Baveno 
am Lago Maggiore reiſen wird. 

* Berlin, 6. Oktober. Nach einem Reuter'ſchen 
Telegramm aus Cooktowu von geſtern iſt der 
deutſche Kreuzer „Adler“ mit dem König Malietoa 
an Bord daſelbſt angekommen. Malietoa wurde 
auf den Kreuzer „Albatroß“ gebracht, welcher, wie 
es heißt, nach Neu⸗Guinea fährt. 

„Abmachungen“ in Friedrichsruh.] Das „B. 
Tagebl.“ ſchreibt: „Wie wir erfahren, ſind zwiſchen 

talien und Spanien Verhandlungen im Gange 
ehufs Erzielung eines gemeinſamen Vorgehens für 
den Fall, daß die Vorgänge in Marokko (Tod des 
Sultans) eine auswärtige Intervention unvermeid⸗ 
lich machen ſollten. Die Vermuthung liegt nahe, 
daß dieſe Accentuirung der italteniſchen Mittelmeer⸗ 
olitik mit dem Beſuche Crispi's in Friedrichsruh in 
deellem Zuſammenhange ſtehe.“ 

* Verkehr mit ehe Am 24. d. M. 
tritt in Berlin im Reichs⸗Geſundheitsamte, unter 


ar Vor N ee deſſelben, De r f 


RNaths Köhler, eine Commiſſion zur Revlſion der 
Reichsverordnung vom 4 Januar 1875 über den 
Verkehr mit Arzneimitteln zuſammen. 

* [Der deutſche Handel mit Oſtafrika.] Wie 
die Sachen in Oſtafrika ſind, das ergiebt ſich aus 
der einfachen Thatſache, daß bis her auch noch nicht 
ein einziges Schiff mit Ladung von dem deutſchen 
Colonialgebiet nach Deutſchland gekommen iſt. 

wiſchen Hamburg und Zanzibar hat ja feit langer 

eit Handel beſtanden; derſelbe iſt aber durch die 
colonialpolitiſchen Unternehmungen in keiner Weiſe 

efördert worden. Die Einfuhr in Hamburg aus 

— am indiſchen Meere betrug der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge: 


1886: 2382 Tonnen 1114220 4 
1885: 2695 1820 820 „ 
1884: 2373 „ 1112610 „ 
1883: 2980 „ 1507640 „ 


1882: 951 „ 1090 410 „ 

Die Hauptbeftandtbeile dieſer Einfuhr waren 
Orſeille, Gummi elaſticum, Seſamſaat, Erdnüſſe 
und trockene Rinderhäute. Die Ausfuhr, für welche 
die Werthangaben mangeln, betrug zur ſelben Zeit 
nach Afrika am indiſchen Meere: 

1886: 1680 Tonnen, 
1885: 226) 


1884: 2360 „ 

1883: 2830 „ 
1882: 1104 * 8 
Die volle Hälfte dieſer Ausfuhr beſtand aus 
den großen Culturartikeln Genever, Cognac, 


Branntwein und Schießpulver. Der Muhamed 
mus des afrikaniſchen Oſtens ſteht der Schnaps⸗ 
einfuhr im Wege. Nach dem Weſten geht der edle 
Branntwein viel ſchwunghafter. So find z. B. 
nach Weſtafrika im Jahre 1886 nicht weniger als 
13000 Tonnen (ca. 130 000 Hectoliter) Schnaps 
ausgefübrt worden. f 

* Zur ſubventionirten Dampferliuie nach Oſt⸗ 


afrika]l, um welche iegt mehrfach petitionirt wird, 2 
. Ztg.“ u. a.: 8 1 


ſchreibt die „Vofſ . Ta ſt durchaus 
die Zablen in vorſtebendem Artikel) keine 
vortheilhafte Entwickelung des deutſchen Handels 
mit Oſtafrika zu verzeſchnen. Das Geſammt⸗ 
quantum der Ein⸗ und Ausfuhr iſt ſo unbedeutend, 
daß ein oder zwei mittelgroße Dampfer die ganze 
Geſchichte auf einmal befördern könnten. Jetzt ſind 
die Händler gezwungen, den Transport möglichſt 
ſparſam einzurichten; ſie haben des halb zwei kleine 
Dampfer und ſechs kleine Segelſchiffe von zuſammen 
nur 3261 Regiſtertons von Oſtafrika nach Hamburg 
expedirt; drei Dampfer und fünf Segler von zuſammen 
nur 3368 Regiſtertons find von Hamburg dorthin ab» 
egangen. Welch ein coloſſaler Luxus würde es 
ein, für dieſen ſchwachen Verkehr, dem nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen in naher Zukunft keine erhebliche 
Zunahme beborſteht, eine monatliche Dampfer fahrt 
einzurichten. Die Subvention würde ungefähr der 
ganzen Bruttoausgabe gleichkommen müſſen. Die 
Subvention müßte ungefähr ſo viel betragen, wie 
die ganze Einfuhr und Ausfuhr werth iſt. Wegen 
dieſes winzigen Verkehrs aber eine Poſtdampferlinie 
einzurichten, die nicht einmal dem Waarentrans⸗ 
port dienen kann und ſoll, das wäre womöglich noch 
thörichter.“ 5 
Ilder Prozeß v. Villaume] Aus Petersburg 
ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“: Ueber die Angelegen⸗ 
beit des Oberſtlieutenants v Villaume, welcher durch 
einen Artikel in der „Nowoje Wremja“ ſchwer beleidigt 
und beſchuldigt worden war, in ſeiner Eigenſchaft als 
Militärhevollmächtigter und Mitglied der Suite des 
Zaren Spionendienſte verrichtet zu haben, ſind irrthüm⸗ 
liche Nachrichten verbreitet worden. icht Herr 
v. Villaume bat eine Klage gegen die Nowoje Wremia“ 
* ſondern Kin hieſiger ruſſiſcher Vorgeſetzter, 
er e 
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Befehls haber kaiſerlichen Hauptqgartiers, 


Generaladiutant o Richter. Oberſtlieutenant v Villaume 


iſt „augetheilt der Perſon des Kaiſers Alexander III“, 
gehört ſomit unmittelbar zum kaiſerlichen Hauptquartier 
und ift bierdurch dem General v. Richter gewiſſermaßen 
unterſtellt. Deutſcherſeits wurde von der frechen Be⸗ 
leidigung amtlich keine Notiz genommen, da fie 
ja das kaiſerliche Hauptquartier correcter Weiſe ſo⸗ 
fort der Angelegenheit angenommen hatte. Wann 
der Prozeß zum Austrag kommen wird, iſt vorläufig 
noch nicht bekannt. Der Herausgeber der „Nowe je 
Wremja“, Sſuworin, hatte, nachdem die Klage ange⸗ 
renat worden war, eine Perlönlick:it aus hieſigen 
ruſſiſchen Journaliſtenkreiſen nach Paris geſchickt, um 
dort belaſtendes Material gegen Herrn v. Villaume 
ammeln. Dieſer mit großen Koſten verbundene Verfu 
bat jedoch Hrn. Sſuworin nichts genützt, da man die 
ſeits an maßgebender Stelle jene „Beweisflücke“ zurück⸗ 
gewieſen hat mit dem Bemerken, daß die Thätigkeit des 
Herrn v. Villaume als Militärbevollmächtigter in 
Pais mit feiner jetzigen Stellung im Hauptquartier des 
Zaren garnichts zu thun habe. Hier erfreut ſich übrigens 
Herr v. Villgume in der kaiſerlichen Familie ſowohl, wie 
in allen Kreiſen, in denen er verkehrt, der allexrange⸗ 
nehmſten und angelebenften Stellung, und jene frechen 
Beleidigungen des Pauſlawiſtendlattes haben dieſelbe 
in keiner Weiſe erſchüttern können. 5 
* IDentſche Beamte in Japan.] Im Iz bre 1887 
ſtanden im japaniſchen Staarsdienft 162 Ausländer, und 
zwar 71 Engländer (1873: 266), 26 Amerikaner (873: 
38), 11 Franzoſen (1873: 100), 5 Italiener (1873: 1), 


ſtand nicht. 20 
dächtniß iſt beſſer als das von der Gallmeyer, und 


blöden, dem das Hinſiechen auf dem Fuße folgt. 
t der erſte in 


„Leidenſchaften wühlen an den Stützen, 
Die den armen Stamm des Lebens ſchützen; 
Und ſie wühlen oft in einer Stunde 
Ganzer langer Jahre Werth zu Grunde!“ 
Unbefriedigter Ehrgeiz und Liebe waren es, die den 
gewaltigen Staudigl zu Boden drückten, Ehrgeiz 
zerſtörte auch den Geiſt des füßeſten aller Tenoriſten, 
des unvergeßlichen Ander, Ehrgeiz und Liebe trieben 
den Matador Breiling und die Primadonna Stöckl⸗ 
. von der Bühne weg in jenes traurige 
aus, das Lebenden zum Grabe wird. Wie die 
Urſachen, ſo gleichen ſich auch meiſt die Symptome, 
unter denen die Krankheit auftritt. Der Tenoriſt 
Breiting wollte hinter den Couliſſen den Regiſſeur 
tödten, weil dieſer ihm nicht geſtattete, die Bühne 
zu betreten zu einer Zeit, da er keinen Ton mehr 
in der Kehle hatte, und die Stöckl⸗Heinefetter, die in 
dem Wahne lebte. in ihr ſeien alle Prinzeſſinnen und 
Königinnen verkörpert, die ſie je geſpielt, mißhandelte 
den Director, weil er nicht glauben wollte, daß ſie 
Kaiſerin geworden ſei und nun die ſchönſte Stimme 
befige, die je 
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auf Erden geweſen. In noch ſie auf dieſe Weiſe. 


EEC ð cc ccc 
düſtererem Lichte erſcheinen uns die Bühnenheroen 
Ander und Staudigl. Ander, der von aller Welt 
gefeierte, unerreichte Sänger, fühlte eines Tages 
die Abnahme ſeiner herrlichen Mittel, beſaß aber 
nicht die Stärke, ſich dies einzugeſtehen. „Das iſt 
nur vorübergehend“, ſagte er, „und ich werde Euch 
eigen, wie man feine Stimme erbält.“. Es war 
furchtbar anzuſehen, mit welchen Mitteln er ſeine 
Stimme erhalten wollte. In einer e des 
„Propheten“ befanden wir uns hinter den Couliſſen. 
Ander, oder richtiger, der letzte lebende Reſt von 
dem, was einſt Ander genannt wurde, ſang die 
Titelrolle. 

Das Publikum durchlebte peinvolle Stunden, 
es fühlte die Qualen des Mannes mit, der über 
ſein Können hinauswollte und es nicht ver⸗ 
mochte, und wer gar dieſen Jammer hinter den 
Couliſſen miterlebte, dem wird er unvergeßlich bleiben. 
Ander hatte eine Scene zu Ende geführt, in der 
Couliſſe ſtanden ſein Diener und ſein Garderobier, 
der den halb ohnmächtigen Sänger auffing und 
ihm eine rieſengroße, mit Schnupftabak gefüllte 
Doſe entgegenhielt. Ander griff mit der Hand in 
die Doſe, ſtopfte die Naſe voll und ſetzte ſich erſchöpft 
auf einen Seſſel. Gleich darauf reichte ihm der 


Diener eine Schale mit kaltem ſchwarzen Kaffee. 


Ander ſchlürfte den Mocca haſtig hinunter, trank 
dann ein Glas a nt netzte 
und Schläfe mit kaltem Waſſer und nahm ſchließ⸗ 
lich wieder eine Priſe. Dabei traten die Augen ſtier 


aus den Höhlen, das Geſicht war verzerrt, und 


jedem, der ihm in die Nähe kam, ſagte er: „Sehen 
Sie, wie die Stimme wiedergekommen iſt, 
ich hab! es Euch ja vorher gejagt.” ) 
ſelben Scenen wiederholten ſich nach jedem Ab⸗ 
ande ſchwarzer Kaffee, kaltes Waſſer, Champagner 
un 

und 55 mehr er davon nahm, deſto matter wurde 
er. Dieſe Kur war heller Wahnſinn. Regiſſeur und 
Dircc'oren riethen Ander, die Bühne zu verlaſſen 
und ſich zur Ruhe zu ſetzen. Umſonſt. Der Ehrgeiz 
wollte ſein Opfer voll und ganz. Der Sänger war 
überzeugt, im Vollbeſitze ſeiner Kräfte zu ſein, und 
verlangte den Arnold im „Tell“ zu ſingen. Es 
war feine letzte Rolle. Wie er fie fang? Wie 
ein Waönfinniger Die Stimme hatte keinen 
Klang, das Geſicht war verzerrt, der Gang 
ſchlotternd. Es war das entſetzlichſte Schauspiel, das 
vielleicht je in einem Theater geboten wurde. Bald 
darauf ging Ander nach Wartenberg. Der Tod, 
der ihm ſchon bei der Abreiſe im Herzen ſaß, erlöſte 
ihn bald von ſeinen Leiden. 


Grotesk in feinem Wahnſinn war der ſtimm⸗ 


gewaltige Staudigl. Auch bei ihm waren Ehrgeiz 
und Liebe die Urſachen der Geiſtes umnachtung. Er 
war nicht zufrieden, eine tiefe Stimmlage zu be⸗ 
ſitzen, er wollte auch höher gelegene Partien ſingen, 
ſchulte ſeine Mittel in dieſer Richtung und ruinirte 
Alle Welt rieth ihm, bei den 


a N tretung des Vereinsgeſetzes einleiten wird. 
8 4 
. 


ſich Stirne 


Die⸗ 


chnupftabak wurden in Maſſen conſumirt, 


5 Holländer (1873: 19) ı ) 873: 
iernach hat Japan die Zahl feiner ausländiſchen 
eamten von 4:7 im J. 18:3 auf 162 in 1887 ver⸗ 

mindert, indeſſen wurden von der Entlaſſung ausſchließ 

lich nichtdeutſche Beamte betroffen, und es hat die Zahl 
der deutſchen Beamten in Japan von 19 auf 44 auge: 
nommen, ein Ergebniß, welches, wenn man erwägt, daß 

Japan hierzu erſt nach ernſter und eingehender vrüfung 
efommen if, — ein ehrendes Zeugniß für die 

Tachligkeit der deutſchen Beamten iſt. Bon denſelben 

find gegenwärtig 6 im Induſtriefach, 9 mit Regierungs⸗ 

bauten, 6 in Heer und Flotte und 23 in den übrigen 

Zweigen der er welinng a 7 

* or des kleinen a 
ſtandes.] Wie für Berlin, ſo iſt auch für Altona, 

Harburg und Lauenburg eine Verſchärfung des 

Reinen Belagerungszuſtandes erfolgt, indem nicht 


anis⸗ nur die Abhaltung von Verſammlungen, ſondern 
auch die öffentliche Vertbeilun 


von Druckſchriften 
von der polizeilichen Genehmigung ade ge 
macht wird. Auf das hamburgiſche Gebiet iſt dieſe 
Verſchärfung nicht ausgedehnt worden. 

Aus Venedig hört man, daß der Kronprinz 
ſich mit den Prinzeſſinnen drei Stunden in der 
Kunſtausſtellung aufbielt und ſpäter die Kirche 
„dei miracoli“ beſichtigte. Die Kronprinzeſſin traf 
erſt Abends, von Longarone kommend, ein und 
wurde am Bahnhöfe vom Adjutanten und dem 
deen in Empfang genommen. Die drei 
Prinzeſſinnen ſah man Abends unter den Procuratien 
in Begleitung ihrer Damen. Alle Beſuche hat ſich 
der Kronprinz verbeten; die Spitzen der Behörden 
gingen zum Gaſthofe, um ihre Namen einzuzeichnen. 
— Wie die „Wiener Allg. Ztg.“ erzählt, haben die 
drei Prinzeſſinnen 1 durch eine ganze Woche 
überaus emſig gearbeitet und ſelbſt während der 
Reiſe nicht ausgeſetzt, um für ihren Vater eine 
leichte und doch warme wollene Decke herzuſtellen, 
die denſelben während der Gondelfahrten in Venedig 
vor der feuchten Luft ſchützen ſoll. Der Kronprinz 
batte geſprächsweiſe erwähnt, daß ihm alle gewebten 
Stoffe zu ſchwer ſeien, und daß die ſeidenen zu 
wenig Wärme verbreiten. Als Prinzeſſin Victoria 
ihrem Vater die Decke überreichte, ſagte dieſer: 
„Ich erinnere mich kaum, jemals mit einer Gabe ſo 
wahre Freude gebabt zu haben.” 

Bremen, 5. Oktober. Die Bürgerſchaft lehnte 
in heutiger Sitzung mit großer Mehrheit den An⸗ 
trag des Senats auf Errichtung einer gemeinſamen 
Zolldirectivbehörde für die drei Hanſeſtädte ab und 
nahm den Antrag an, eine eigene Zolldirectiv⸗ 
behörde in Bremen zu errichten. 

Aus Sachſen, 2. Okt., wird der „Frankf. Z.“ 
geſchrieben: Das ſächſiſche Vereinsgeſetz iſt neuer⸗ 
dings durch eine Entſcheidung des Chemnitzer 
Schöffengerichts „vervollkommner“ worden. In einer 
Klageſache wider den ſocialiſtiſchen Führer Carl 
Riemann in Chemnitz, der in Gemeinſchaft mit 
. anderen Geſinnungsgenoſſen das ſoctaldemo⸗ 
kratiſche Central⸗Wahlcomité für die bevorſtehenden 
Landtagswahlen bildet, iſt ſeitens des Chemnitzer 
Gerichtshofes dahin entſchieden worden, daß ein 
ſolches Wahlcomité, ganz gleichgiltig, ob es aus 
zwei oder mehr Perſonen beſteht, als ein poli⸗ 
liſcher Verein im Sinne des 8 19 des ſächſiſchen 
Vereinsgeſetzes aufzufaſſen ſei. Riemann, der eine 


ähnliche Auffaſſung der Chemnitzer Polizeibehörde 


nicht getheilt und deshalb die Einreichung von 
Statuten verweigert hatte, wurde in Folge deſſen 
zu 10 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen Haft verurtheilt. 
Es bleibt nunmehr in. ob die Staats⸗ 


n. auch gegen ſämmtliche ordnungspartei⸗ 


chen Wahlcomités das Verfahren wegen Ueber⸗ 


Jn Baiern hat ferner das Generalcomite des 
landwirlbſchaftlichen Vereins für das Königreich 
beſchloſſen, bei der Landes: wie bei der Reichs · 


regierung um die Erhöhung der Getreidezölle und 


die Beibehaltung des Identitätsnachweiſes zu 
petitioniren. 

Würzburg, 4. Oktbr. Mit 10 gegen 7 Stimmen 
ſprach ſich heute der Magtſtrat bezüglich des von 
ihm durch die königl. Regierung erforderten Gut⸗ 


achtens über Wiedereinführung des Befähigungs⸗ 


nachweiſes für das Baugewerbe, ſpeciell Maurer⸗ 
und Zimmerergewerbe, gegen die Wiederein⸗ 
führung aus, nachdem eine ſehr eingehende Debatte 
ſtattgefunden hatte. 


Rollen zu bleiben, in denen er unerreicht ſei. Ver⸗ 

ebens. Er wollte hoher Bariton werden. Je Fa 
ſeine Stimme abnahm, deſto mächtiger wuchs ſein 
Ehrgeiz, deſto näher rückte er der Geiſteszerrüttung. 
Die erſten Spuren wurden entdeckt, als Staudigl 


in einem Kaffeehauſe auf der Wieden weilte. Er 


war einer der beſten Schachſpieler Wiens und ſein 
täglicher Partner der erſt vor kurzem in den Ruhe⸗ 
Rand getretene Regiſſeur der Hofoper, Steiner. 
Eines Tages warf Staudigl plötzlich die Figuren 
vom Brett, rief ſeinem Mitſpieler, mit dem er eng 
befreundet war, ein Schimpfwort zu und ſchrie dann 
ſo laut, daß alle Gäſte aufmerkſam wurden. 
Steiner ahnte, was in dem Armen vorgehe, und 
brachte ihn nach Haufe. Anderen Tags bat Staudigl 
flehentlichſt um Verzeihung und wollte wieder ſpielen, 


doch Steiner war nicht mehr dazu zu bringen. Und 


er hatte wohl recht gethan, denn Staudigl's 
Krankheit machte raſche Fortſchritte. Staudigl 
kam ins Theater und batte ganz wie ſpäter Matras 
Text und Muſik ſeiner Rolle vergeſſen. Director 
Cornet rieth dem Sänger, ſich einer Kur zu 
unterziehen. „Ich bin nicht krank“, donnerte 
der halb wahnſinnige Künſtler dem Director ent⸗ 
gegen. Seine Familie hielt ihn nun wochenlang zu 


S trieb ihn zu einer Gaſt⸗ 
ſpielſagd, die ſeine Nerven zerſtören mußte. 
och zur Zeit, da er Herr ſeiner Sinne 
war, ſahen wir ihn in einem Zwiſchenacte des 


Othello“ mit gezücktem Schwerte auf die Dar⸗ 


ftellerin der Desdemona zueilen, die durch ihre 


und 44 Deutſche (1873: 19). 


(Fikf. 8.) | eines re 


— f . 


—— 


Oeſterreich⸗Nugarn. ? 1% 

* [Der Rücktritt des Erzherzogs Johann 
Salvator] von ſeinem militäuiſchen Poſten ſull des⸗ 
balb erfolgt fein, weil der Erzherzog eine „Heirath 
aus Liebe“, alias Mesalliance einzugehen beabſichtigt. 


Nrauk reich 
Paris, 5. Oktober. Der Marineminiſter empfing 
heute ein Telegramm aus Mozambique, in welchem 
gemeldet wird, daß die Beziehungen zwiſchen dem 
franzöſiſchen Generalreſidenten Le Myre in 
Madagaskar und der Howa Regierung wieder auf⸗ 
genommen ſeien. 


England. 

Dublin, 5. Oktober. Der hieſige Gemeinderath 
nahm heute eine Reſolution an, wonach der Lord⸗ 
Mavor ſich zu der morgen in der ihn und 
Ol Brien an noigen r attfindenden 
Gerichtsverhandlung in feiner Amtstracht begeben foll, 
begleitet von den Aldermen und den Gemeinde⸗ 
beamten, ebenfalls in voller Amistracht. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Oktober. Die Wiedereröffnung der 
Sr rag Lehranſtalten in Preußen macht ſich in 
Belgien erheblich fühlbar. Als die preutziſchen 
Lehranſtalten geſchloſſen wurden, wurden viele 
Lehrer derſelben an belgiſchen clericalen Seminarien 
und Inſtituten angeſtellt. Jetzt kehren dieſelben nach 
Preußen zurück und die belgiſchen Biſchöfe haben 
eine große Anzahl Stellen durch belaiſche Griftliche 
zu beiegen. Es findet daher augenblicklich eine er⸗ 
hebliche Ergänzung der Lehrkräfte in den belgiſchen 
kirchlichen Lehranſtalten ſtatt. 

8 Spanien. f 

* [Canonas’ Hochzeit! Der frühere ſpaniſche 
Minifterpräfident Canodas del Caſtillo, Führer der 
Conſervativen, wird ſich im Laufe dirſes Monats mit 
Joaquina de Osma, der zweiten Tochter des Marguis 
von Puente y Soto, verbeirathen. Die Ehe hat einen 
romantiſchen Beigeſchmack. Der B:äutigam, welcher 
Wiitwer, 60 Jahre alt und nicht vermögend iſt, hat 
ſchon ſeit mehreren Jahren um die Braut gefreit, ſtieß 
aber bei deren Mutter mit ſeiner Bewe bung auf hart⸗ 
näckigen Widerſtand. Da aber die Braut, die bereits 
36 Jahre alt iſt, ebenſo 3 alle anderen Be⸗ 
werbungen zurückwies, ſo gab die Mutter endlich nach. 
Rußland. ; 

Petersburg, 5. Okt. Der Beſuch, den Crispi 
in Friedrichsruh abgeſtattet hat, erregt hier unver⸗ 
kennbar eine gewiſſe Beſorgniß. Namentlich bes 
fürchtet man einen abermaligen engeren Anſchluß 
Italiens an Deutſchland: eine Sorge, der man ſich 
nach dem Rücktritt Robilants enthoben glaubte. 
[Der Anſchluß Italiens war bekanntlich ſchon im 
Frühjahr erneuert worden.] Dagegen will man 
einer etwanigen Einmiſchung Italiens in die bul⸗ 
gariſche Frage keinerlei Werth beilegen. (Köln. Ztg.) 

* „Euthüllungen“ über den Fürſten Ferdinand 
von Bulgarien] bringt die „Petersb. Ztg.“ in einem 
Briefe einer „hervorragenden Wiener Perſönlich ⸗ 
keit“. Der Autor erklärt poſitiv, der Coburger habe 
bereits im Jahre 1884 bei den erſten Mißhellig⸗ 
keiten des Fürſten Alexander mit Peters burg den 
Gedanken gefaßt, der Nachfolger auf dem bulga⸗ 
riſchen Thron zu werden; er ſpielte ſeitdem den 
enragirten Ruſſen, fällte die abſprechendſten Ur⸗ 
theile über den Fürſten Alexander und deutete vor⸗ 
nehmen Ruſſen gegenüber ſeine eigenen Thron⸗ 
wünſche an, was damals hierher gemeldet wurde; 
ja er ließ ſogar ſeine Briefbogen mit einem ruſſi⸗ 
ſchen Buchſtaben⸗Monogramm verſehen. Als Jäger⸗ 
offizier in Linz ſtehend — unter dem Erzherzog 

ohann Salvator — habe der Coburger den Ruf 


1 e lers genoſſen, den nur 
die prinzliche Abkunft über Waſſer hielt. 
Auf ſolchen Klatſch wird in Anbetracht der 


Stimmung, die in ruſſiſchen Kreiſen gegen den 
Coburger herrſcht, wohl nicht viel zu geben ſein. 


Telegraphiſcher Sperialdienſ 
der Danziger Zeitung. 
Baden-Baden, 6. Oktober. Der Kaiſer 
nahm heute Vormittag Vorträge des Chefs des 
Militärcabinets und des Legatiensraths v. Bülow 
entgegen, dejeunirte bei den groß herzoglichen Herr⸗ 
ſchaften und beſuchte den Grafen Vitzthum. Das 
Diner nahm der Kaiſer mit der Kaiſerin ein; Abends 


ELTERN BEZ TERMS TEIL EOF EEE SEHE EFRE EEE ETC NTWERET SEIT OETRETEATEET 
Siellung in einer Scene ihm die Wirkung einer‘ 
Poſe verdorben hatte. „Ich muß fie tödten!“ ſchrie 
er, „denn ſie hat es abſichtlich gethan.“ Die 
Schauſpieler kamen herbei und retteten die arme 
Desdemona, welche von Dawiſon bereits bei den 
Haaren gefaßt wurde, vor den Zornesausbrüchen 
des wuthſchnaubenden Othello. Die Schauſpielerin 
Marie Berg, jetzt Mitglied des Meininger Hof⸗ 
theaters, wollte nicht mehr mit dem Gaſte ſpielen, 
doch dieſer bat anderen Tages um Verzeihung, und 
alles war vergellen. Trotz der großen Aufregung, 
in der er ſich damals befand, zählte — und dies iſt gewiß 
bezeichnend für Dawiſon's Jagd nach dem Gelde 
— zählte der Künſtler, während er auf der Bühne 
den Otbello agirte, die Zahl der beſetzten Logen, 
und als ihm der Kaſſirer während eines Zwiſchen⸗ 
actes den Kaſſenrapport brachte, ſchrie er laut auf: 
191 ur Ne zwei Logen betrogen, ich habe 
wei mehr * 

5 Diele Sucht reich zu werden, trieb Dawiſon 
nach Amerika. Er ſpielte dort an hundert auf⸗ 
einanderfolgenden Abenden hundert große Rollen. 
Solche Anſtrengung hätte einen noch ſtärkeren 
Geiſt und ſtärkeren Körper me müſſen. 
Er kehrte triumph und geldbeladen, aber 
gebrochen nach Deutſchland zurück. Die ihn 
gleich nach der Ankunft ſaben, ahnten nicht, 
was in dem Manne vorging. Der Erſte, 
der den nahenden Wahnſinn erkannte, war Theodor 
Lobe. Dawiſon und Lobe befanden ſich in einem 
Parterrezimmer des Hotels „Zur Stadt Peters⸗ 
burg“ in Berlin. Dawiſon erzählte eine Stunde 
lang von ſeinen Erfolgen jenſeits des Oceans. 
Plötzlich zeigte er mit dem Finger nach der Straße 
und ſchrie: „Sehen Sie, dort gehe ich!“ Lobe er⸗ 
ſchrak, blickte den Künſtler erſtaunt an und verab⸗ 
ſchiedete ſich alsbald. Er wußte, daß der Rieſe 
geiſteskrank ſei. Wenige Wochen ſpäter erfuhr es 
alle Welt, daß Dawiſon wahnfinnig geworden. 
Er hielt ſich anfangs für den ärmſten Mann 
der Welt und wollte Hungers ſterven; kurz 
vor ſeinem Ende lebte er in dem Wahne, König 
zu ſein, und wollte alle Welt mit ſeinen uner⸗ 
meßlichen Schätzen beſchenken. Der geldgierigſte 
Mann wurde im Wahnſinne Verſchwender. J 
dieſem letzten Punkte ähnelte auch der am: 
Matras dem großen Tragöden. Auch er wollte a) » 
Welt beſchenken. Als man ihm Mittheilung van 


dem reichen Erträgniſſe einer im Frühjahre; 
feinen Enden veranſtalteten Vorſtellung machte, 


war feine erſte Aeußerung: „Da werde ich tauſen n 
Cbeitdndekn zu Wrihnachten kaufen.“ Seine 


Pflegerin machte ihn wieder aufmerkſam, daß zu⸗ 


nächſt die Oſter- und nicht die Weihnachtstage 
kämen. „Oſtern gtebi’s heuer nicht!“ entgegnete er⸗ 
regt der kranke Künſtler. Oſtern gab's für ihn 
hienieden nicht mehr! 


bleiben. 


zum Thee waren die groß herzoglichen Herrſchaften 
und die Prinzen Ludwig und Rupprecht von Baſern 
ge Die bairiſchen Prinzen reifen morgen nach 

tünchen ab. 

Berlin, 6. Oktober. Die ofſicisſe „Nordd. 
Allg. Ztg.“ feiert in warmen Worten die Zujammen- 
tunft Crispi's und des Reichskanzlers als 
einen neuen Beweis der alterprobten, unter den 
beiderſeitigen Herrſchern und Völkern beſtehenden 
Freundſchaft und ihrer friedlichen Beſtrebungen. 
Der Beſuch Trispi's habe die volle Uebereinſtim⸗ 
mung beider Staatsmänner in ihrer Gutſchloſſenheit 
ergeben, im Verein mit Oeſterreich den Frieden zu 
erhalten, einen enropäiiden Krieg nach Möglichkeit 
zu verhindern und im Falle der Nothwendigkeit ge · 
meinſam abzuwehren. Dieſe Aufgabe ſei keiner 
ſchwebenden Detailfrage untergeordnet, auch nicht 
der Ans fluß vorübergehender Perſönlichkeiten, 
ſondern von Völkern, welche gewillt find, nach 
Herftelung ihrer nationalen Einheit ſich der Pflege 
der damit errungenen Güter zu widmen. Der fried · 
liebende Bürger, der jedes nene Pfand zur Ber 
krüftigang des Friedens frendig begrüßt, werde wie 
anf den Beſuch Kalnoky's, To auch auf den Beſuch 
Crispi's mit Genugthnnng hinblicken. Diejenigen aus⸗ 
ländiſchen Stimmen, welche Miß fallen über den Be ⸗ 
ſuch ausdrückten, zeigten dadurch, daß fie nicht der 
großen Mehrheit der europäiſchen Bevölkerung an- 
gehörten, welche den Frieden wollen, ſondern der 
kleinen Anzahl derer, welche die Calamität eines 
großen Krieges über Europa herbeiführen wollen. 

— Der Bundesrath genehmigte heute den An: 
trag Preußens wegen erneuter Anordnungen auf 
Grund des 8 28 des Geſetzes gegen die gemein: 

efährlichen Beſtrebungen der Soeialdemokratie für 
Spandau und überwies die Vorlage betreffs der im 
Jahre 1888 zu veranſtaltenden inte nationalen Ans: 
ſtellung in Melbourne den Ausſchüſſen. 

Der „Reichs anzeiger“ publicirt die Be⸗ 
kauntmochung des Staats miniſteriums betreffend die 
Aus dehuung des fogenannten kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtauves auf den Stadtkreis Spandau. 

— Die „Kreuzztg.“ verlangt, daß die „Reichs ⸗ 
regierung“ ſich für die Ausdehnung der jüngfien 

ſpaniſchen Verordunng betreffend die Einfuhr deut⸗ 
ſchen Sprits in Spanien auf Schweden verwende. 

— Die „Poſt“ fordert gegenüber einem Verſuch 
der Breslauer Börſe zur rückſichtsloſen Ausbentung 
der Spiritus fabrikauten die letzteren auf, ſich zu 
einer gemeinſamen Action aufzuraffen. 

— Die „Riforma“ conſtatirt, daß Fürſt Bie⸗ 
ward ſelber Herrn v. Bennigſen die Durchreiſe 
Crispi's durch Hannover mittheilte und ſo eine auf 
dem Hannover'ſchen Bahnhofe ſtattgefundene kurze 
Begegnung Benuigſens mit Crispi vorbereitete. 

= = en 319 be⸗ 
ginnt unter Profeſſor Helmhe u den nächſten 
Tagen ihre Thätigkeit. k * 

— Aus Fredeusborg wird dem „B. Tagebl.“ 
gemeldet, die Prinzeſſin von Wales und die Kaiſerin 
von Rußland hätten die Abſicht, zum Beſuch ihrer 
Schweſter Thyra, Herzogin von Cumberland, nach 
Penzing bei Wien zu reifen. Man bringt dieſe Reife: 
projecte mit dem Aus bruch der Maſern Epidemie in 
Kopenhagen in Verbindung. Eventuell wird der Zar 
bis zur Rückkehr feiner Gattin in Fredensborg ver · 


— 


Görlitz, 6. Oktober. General Kirchbach auf 
ke bei Niesky iſt in Folge eines Schlaganfalls 
gefto:tes; 

Hirſchberg, 6. Oktober. Der geſtrige Abends 
Rohlenzug von hier nach Waldenburg it beim Ein: 
laufen in den Bahnhof Jannowitz vollſtändig ent⸗ 


gleiſt. Der Zugführer blieb todt. Der Packwagen 
und eine Reihe Kohlenwagen find vollſtändig zer⸗ 
trümmert. 


Hamburg. 6. Oktober. Die „Börſenhalle“ 
melde“: Die Handelskammer verfaßte eine Petition, 
worin gebeten wird, die Reichsretzierung möge mit 
thunlichſter Beſchleunigung erſucht werden, der ſpa · 
niſchen Regierung gegenüber die Dentſchland and dem 
Me ſtbegünſtigungsvertrage zuftchenden Rechte dahin 
geltend zu machen, daß entweder dem aus Dentſch⸗ 

and kommenden und hier hergeſtellten, reſpective 
rectificirten Sprit keine weiteren Beſchrägkungen 
auferlegt werden als dem aus auderen Ländern 
kommenden, oder daß dieſelben dem deutſchen 
reſp. hamburgiſchen Sprit auferlegten Beſchränkungen 
in gleicher Weiſe gegen die Einfuhren anderer 
Länder, namentlich Schwedens angewendet werden. 

Dresden, 6. Oktbr. Der ordentliche Landtag 
iſt auf den 9 November einberufen. 

Leipzig, 6. Okt. (Privat⸗Tel.) Heute wurden 
die Verhandlungen in dem Hochverrathsprozeſſe 
Neve vor dem Reichsgericht beendet. Neve ſprach 
eine halbe Stunde und beantragte Freiſprechung. 
Der Oberreichsauwalt beantragte gegen den Ange- 
klagten 10 Jahre Zuchthaus. Die Publication des 
Urtheils erfolgt erſt nächſten Montag 12 Uhr. 

(Wiederholt.) 

München, 6. Oktober. Der Finanzausſchußß 
der Kammer genehmigte einſtimmig die zweijährige 
Weiterer hebung des erhöhten Malzaufſchlages. 

Straßburg i. E., 6. Oktober. Der Statt⸗ 
halter, Fürſt Hohenlohe, iſt hier wieder eingetroffen. 

Wien, 6. Okt. W. T) Die Nationalbank hat 
den Discout auf 4½, den Lombardzinsfoß auf 
5% Proc. erhöht. Wiederholt.) 

Paris, 6. Oktober. In nächſter Woche wird 
die erſte Vertheilung des neuen Lebelgewehrs zu 
nüchſt beim 7. Armeecorps (Belfort, Beſangor) ſtatt⸗ 
finden. Der Kriegs miuiſter Ferron gedenkt in 
einigen Tagen eine neue Jaſpertlonbreiſe nach der 
Oſtgrenze anzutreten. 

Paris, 6. Oktober. Die Beilegung des Conflicts 
mit Madagaskar wird beſtätigt. 

— Die Wittwe Brignons hat erklärt, daß fie 
die für fie von Rochefort verauſtaltete Sammlung 
zurückweiſe. Der Miniſter des Aeußern, Flourens, 
erwartet morgen die ofſicielle Mittheilung der Ziffer 
der deutſchen Entſchädigungsſumme. Es werden 
50 000 Fres. genannt. 

Paris, 6. Oktober. In Tunis, wo die Er⸗ 
bitterung zwiſchen Italienern und Franzoſen eine 

roße ift, hat die Nachricht von der Zuſammer kunft 
ismarcks mit Crispi freudige Manifeſtationen der 
Italiener im Gefolge gehabt. 

London, 6. Oktober. In Ipswich wurde 
geſtern eire große liberale Kundgebung ab 
gehalten. Lord Mofebery hielt die Hanpt⸗ 
rede, deren ausſchließliches Thema die gegenwärtigen 
Zuftände in Irland bildeten. Er ſagte, es 
Handle ſich jetzt nicht um die Frage, welches die beſte 
Regierungsform für Irland ſei, ſondern darum, ob 
Irland überhaupt eine Regierung haben ſolle, welche 
dieſen Namen verdiene. Die Miß wirthſchaft der 
gegenwärtigen . in Irland habe Groll 
Haß, Gewaltthaten und Rachebegierden erzeugt und 
thafächlich zu dem Bürkerkriege geführt. Irlands 
Volksvertreter würden mit Verachtung geſtraft; die 
Redefreiheit, Preßfreiheit und das freie Berſammlungs⸗ 


recht, jener Pfeiler der eugliſchen Freiheiten, würden 
mit Füßen getreten. Das ſei vermuthlich der Anfang 


der verheißenen zwanzig Jahre einer entſchloſſenen 


Regierung. Dieſe Regierungeweiſe würde jedoch 
nicht zwanzig Monate dauern. Die modernen eng⸗ 


liſchen Cromwells ſeien etwas verwäſſert und nichts 
weiter als Dilettanten. Ueberdies könnten die Frei⸗ 
heiten Irlands nicht ohne Gefahr für die englische 


[Freiheit vernichtet werden. Schon nehme die Londoner 


Polizei Hausſuchungen vor bei Leuten, welche poli 
tiſchen ammlungen beiwohnten, in denen die 
Politik der ung augegriffcu werde. England 
fei vormals Träftig für die Freiheiten der Völker des 

eſtlandes eingetreten; möge das britiſche Volk jetzt 
1 zu 7 der Erhaltung 93 
eigenen heiten erheben. 

zahle 6. a Bor e 
fand heute die Verhandlung A = en Lordmayor 
Sulli 5 ; entlichungen von 
55. 18 Berk 83 Wee weige 
der Nationalliga in den Zeitungen „Nation“ und 
„United Ireland“ ſtatt. Der Lordbmayor wur de, einem 
den ht Beſchluſſe des Gemein deraehs gemäß, von 


en Aldermen und den ſtädtiſchen Schwert ⸗ 
und Scepterträgern in Amtstracht begleitet Den 
Eintritt der letzteren in den Gerichts ſaal 


verhinderte nach längerem Widerſtande die Polizei, 
welche dieſelben zwang, ſich nach der Gallerie zu be⸗ 
eben. O'Brien erſchien nicht. Das Polizeigericht er⸗ 
annte anf Grund des vom Verth idiger vorge⸗ 
brachten techniſchen Eiuwandes auf Einstellung des 
Prozeſſes. Der Staatsprecurator legte App Nation 
ein. Der Lordmayor wurde beim Heimwege vom 
Volke ſtürmiſch begrüßt. N 
Madrid, 6. Oktober. Der „Bol. Ztg.“ wird 
gemeldet: Die Erregung wegen Marokkos nimmt 
hier zu, da die letzten Nachrichten über das Befinden 
des Sultans von Marokks wieder ſchlechter lauten. 
Angeblich wurde dem Sultan von Odalisken, die auf 
eine chriſtliche Zirkaſſierin eiferfüdtig waren, Gift 
beigebracht. Die Spanier erwarten in Marokko den 
Ausbruch eines Bürgerkrieges, falls der Sultan 
ſtirbt. Die Truppenſendungen nach dem Süden 
werden fortgeſetzt, die Fregatten „Numancia“ und 
„Kaſtilla“ bereiten ſich vor, nach Tanger abzuſegeln. 
Mailand, 6. Oktbr. Der Kronprinz iſt mit 
ſeiner Familie heute Nachmittag hier eingetroffen. 
Der Kronprinz ſtieg im Hotel Milano ab; ſeine 
Familie ſetzte die Reiſe nach Arona Bavens fort. 


Danzig, 7. Oktober. 

* [Corvette „Freya“.] Die auf der hieſigen 
kaiſerl. Werft einer umfangreichen Reparatur unter⸗ 
worfene Kreuzer⸗Corvette „Freya“ wird in den 
nächſten Tagen ihre Probefahrten beginnen und 
dann durch ein aus Wilhelmshaven abgeordnetes 
Marine⸗Commando, deſſen erſter Offizier, Capitän⸗ 
lieòutenant Herrmann, bereits hier eingelroffen iſt, 
nach Kiel gebracht werden. 

* [Kanonenboot „Hyäne “.] Das vor wenigen 
Tagen nach mehrjähriger Abweſenheit in fernen 
Meeren, namentlich an der weit: und oſtaftikaniſchen 
Küſte, nach Kiel zurückgekehrte Kanonenboot 
„Hyäne“ traf geſtern Vormittag hier ein und ging 
ſofort an die kaiſ. Werft, wo das Schiff abgerüſtet 
und dann einer größeren Reparatur unterzogen 
wird. Als Zeichen der langen Stationirung in 
fremden Welttheilen führte die „Hyäne“ einen 
ca. 30 Meter langen Heimathswimpel am Großtopp. 
Die Mannſchaft der „Hyäne“ kehrt ſofort nach ge⸗ 
ſchehener Abrüſtung nach Kiel zurück. 

Schwurgericht.] Die vorgeſtern begonnene Vers 
handlung wider den Arbeiter Joſef Gnebba und den 


reichte geſtern Nachmittag 4% Uhr ihr Ende Herr 
Staatsanwalt Herr gruppirte in einem ca. einſtündigen 
Plaidoyer die lange Reihe der Verdachtsmomente. während 
die Hrn. Vertheidiger, Juſtizrath Holder⸗Egger und Rıcht 8- 
anwalt Stachowski, die Entlaſtungsgrüude hervorhoben 
und die völl ge Freiſprechung ihrer Clienten beantragten. 
Die Geſchworenen waren jedoch von der Schuld der 
Angeklagten überzeugt, ſie bejahten beide Schuldfragen 
betreffs des Meineides bezw. der Anſtiftung dazu, wie 
auch die Frage betreffs der Fälſchung einer Privat⸗ 
urkunde; dagegen verneinten ſie die Frage nach mildern⸗ 
den Umſtänden. Der Staatsanwalt beantragte hierauf 
gegen Gnebba 4 und gegen Stolz 6 Jahre Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, der Gerichtshof erkannte gegen Guebba auf 1%, 
gegen Stolz auf 3 Jahre Zuchthaus. 

„ Oliva, 6. Oktober. Geſtern wurde wegen ver⸗ 
ſchiedener Exceſſe und Schlägereien der Arbeiter Auguſt 
Ruttkowski von bier verhaftet. Als ihm heute Morgen 
der Amtsdiener ſein Frühſtück reichen wollte, fand er, 
daß ſich R. erhängt hatte. Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos. 

bb. Wonneberg, 6. Oftbr. Ganz unerträgliche Zu⸗ 
ſtände herrſchen bier in Bezug auf die Trinkwaſſer⸗ 
Verhältniſſe. Die Ortsbrunnen, weil wohl nicht tief 
genug angelegt, geben ſeit Monaten kein Waller, die 
vier Beſitzer wollen und fünnen aus ihren Brunnen 
kein oder nur ſehr wenig Waller abgeben; fo find der 
Ortspfarrer, der Schullehrer mit feiner ſtark frequentirten 
Schule, die beide keine eigenen Brunnen haben, die Ein⸗ 
wohner des Dorfs genöthigt, entweder bis aus Schidlitz 
ſich mühſam und koſtſpielig das Waſſer herbeizuſchaffen, 
oder aus geradezu geſundheitsgefährlichen Tümpeln und 
Hruchen ihr Waſſer zu entnehmen — noch dazu oft bei 
Nacht und Nebel, weil dieſe zum Theil auf fremdem 
Terrain gelegen, deſſen Betreten jederzeit verweigert 
werden könnte. Wie es ſcheint, iſt bisher noch nichts 
wenigſtens zu thatſächlicher Abhilfe geſchehen, trotzdem 
das Klagen ein allgemeines, ſelbſt arme Einlieger ſich 
bereit erklärt, zur Herſtellung eines Gemeindebrunnens 
ihr Scherflein gern beitragen zu wollen, wenn nur end⸗ 
lich dieſen entſetzlichen Zuſtänden abgeholfen werde, die 
jedenfalls noch viel unleidlicher werden dürften, wenn 
erſt der Froſt eingetreten ſein wird. 

; Memel, 5. Oktober. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
iſt aus Baden⸗Baden folgendes Telegramm bier einge⸗ 
gangen: „Der Garniſon Memel und der Feſtverſamm⸗ 
lung ſage ich meinen herzlichen Dank, daß Memel ſich 
des 80 jährigen Jahrestages erinnert, an welchem ich mit 
dem Kronprinzen und Prinz Friedrich zum erſten Male 
in der Front eines neu organifirten Garde- Bataillons 
unſeren erſten Dienft thaten vor unſeren königlichen Eltern. 
Welch' ein Zeitabſchnitt der Geſchichte eines Soldaten, 
dem die Vorſehung im Krieg und Frieden ſichtlich 
gnädig geweſen iſt! Wilhelm.“ (M. D.) 
Inowrazlaw, 4. Oklober. In einer jädiſchen 
amilie, in der ſtreng rituell gelebt wird, ſind einige 
Pecſonen erkrankt. Die Aerzte haben die Kraukheit 
als We bezeichnet. Vie nähere Unterſuchung 
ſoll nach der Angabe eines Correſpondenten der „Oſtd. 
Pr.“ ergeben haben, daß die Erkrankung durch den 
Genuß des Fleiſches einer mit Trichinen behafteten Ente 
veru ſacht worden iſt. (Sehr wahrſcheinlich klingt Diele 
Nachricht allerdings richt, wenn man berückſichtigt, wie 
Enten vor dem Genuſſe zubereitet zu werden pflegen.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 6. Oktober. Die Zahl der Hunde in Berlin 
hat ſich im Vergleich zu früher in gewaltigem Maße 
vermehrt. 1880 waren 5800, 1866, 19360 Hunde vor⸗ 
handen; dieſe Zahl ſtieg 1879 auf 37 332 und fiel 1886 
wieder auf 34 700 Hunde. In Berlin kommt je 1 Hund 
auf 39 Einwohner. Die erſtrebte Erhöhung der Hundes 
ſteuer von 9 auf 20 % würde für Berlin eine © euer⸗ 
Mehreinnahme von 381 700 M bedeuten — wenn dann, 
was freilich ſebr dabingeſtellt iſt, die Zahl der Hunde 
nicht rapide zurückgeht 

*Die geiſtigen 
Städtetage] Von dem brandenburgiſchen Städtetage, 


welcher in voriger Woche in Neu-Ruppin ſtattfand, iſt 


Getränke auf dem Brandenburger 


| 
| 
| 


Gemeindevorſteher Michael Scholz aus Gollubien ers; 


5 
8 


folgende bübſche Scene nachzutragen; Herr Birger- 


bielt im Saale des Metzler'ſchen Hotels 

even er 75 — rage * 55 0 die = 
reins gegen Mißbrauch geiſtiger Ger 

g ef Len könnten Hintergrunde des 


Saales war ein üppiges Buffet aufgeſchlagen, auf 
welchem alle Arten leiblicher Genüſſe, nicht zum 
wenigſten geiſtige Getränke. in allen Arten figurirten. 
Plötzlich hält der Redner inne und verlangt, nach Luft 
ch ein Glas Waller. Vom Vorſtandstiſch aus 
verbreitet ſich der Ruf und wird durch die Verſammlung 
weitergegeben: „ein Glas er für den Redner! 

Endlich mr der Ruf auch-zum Buffet, aber — an 


ordnetenvorſteher von Charlottenburg, als Syn 


auf Herrn Munckel zu, glei n 8 


flüchten. e 
der ſchon vor zwei 
Rozſa Sandor das Räuber handwerk 


von 
\ ‚au vier Schuß⸗ 
wunden griff nach ſeinem Revolver, um 
ſich ſelbſt noch eine Kugel durch den Kopf 
er ftürzte aber inzwiſchen ſterbend zuſammen. 


niedergeſchoſſen; er blutete 


von 27 Jahren, der einer wohlhabenden Familie ent⸗ 
ſtammt und vier Sprachen ſpricht. Ex wurde von den 
Gendarmen unter fortwährenden Schüſſen verfolgt, aber 
keine Kugel traf ihn. Oroszlau lief gegen Uckut, 
ſtrauchelte jedoch und wurde von Todesco'ſchen Guts⸗ 
beamten und einem Gendarm unter fucchtbarer Gegen⸗ 
wehr niedergebalten und von letzterem endlich in Eiſen 
geſchlagen. Während des piertelſtündigen Kampfes gaben 
die Gendarmen 70 Schüſſe ab. Die Räuber waren mit 
Lefaucheux⸗ Gewehren bewaffnet; man fand bei ihnen 


254 fl. und Wertbſachen. Oroszlan, ein ausgezeichneter 
Geiger, trug einen Zwicker. 
na Standesamt. 
SH Vom 6. Oktober. 
Geburten: Steindruckereibeſitzer Alfred Winter, S. 
. — Hermann Feugler, — Arb Oskar 
Leppack, T. — Arb. Joſef Grant, S. — Tiſchlergeſ. 
Anton Zagermann, T. — Bäckergeſ. Adolf Dannehl, S. 


5 2 B 
Aufgebote: 
Maler ud Emma Emilie Tilch 
Johann Albert Karpinski und Maria Anna Albertzki. 
— Klemp 


Clara ermacher. — Pofſinſpector Carl Friedrich 
Pieck und Marie Sofie Agnes Reilemig. — Seefahrer 
ar. Ros witz und Adelheide N 
ee arbeiter Carl Hoffmann und Augufte 
aniel. — ormer Carl Emil Blank und 
Johanna Amalie Brandt. — Arbeiter Rudolf Wilhelm 


Erdmann Kuſchel und Clara Ferdinande Schwenn — 
Fiſcher Ehriftof Konopka in Groß Werder und Wühel⸗ 
mine Thomaczewski daſelbſt. — Stellmacher Hermann 
Johann Adolf Notzke in Langewieſe und Emilie Mathilde 
Hildebrandt in Heiligenwalde. — Arbeiter Heinrich Tötz 
in Neukirch und Maria Scharping, daſelbſt. 
Heirathen; Premier Lieutenant & la suite des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 128 und Adjutant, der 
9. Infanterie Brigade Horſt Felir Raphael v Roſen⸗ 
berg: Gruszezynskk aus Fraukfurt a. O. und 
Adoifine Ida Angelika v. Gerlach von hier. 
Buchbalter Joſef Hermann Emil Beckmann und Maria 
Franzisfa Eliſabeth Guttkowski. — Klempnermeiſter 
Friedrich Robert Krauſe und Augufte Marie Elise 
lens. — Kaufmann Franz Friedrich George Eckert 
und Albertine Bertha Louiſe Gerloff. — Schmiedegeſelle 
Auguft Johann Derda und Anna Marie Milſchewski. — 
Arbeiter Auguſt Klammhuſen, und Maria Amalie 
Dorothea Lau. — Fleiſchergeſ, Carl Auguſt Buſſell und 
Alber e Caroline Rink. — Berittener Gendarm Frdr. 
Albert Nitih und Elıfabetb Franziska Kamle, geb. Vorn. 
Todesfälle: T. d. Arbeiters Albert Döring, 4 M. 
— T. d. Arbeiters Eduard Billeit, 6 W Frau 
Adelgunde Neumann, geb. Kollendt, 
Ubrmachers Wilhelm Schönherr, 6 M. — T. d Arb. 
Julius Flader, 19 Tage. — T. d. Arbeiters Eduard 
Gronert,7 W. — T d. Töpfers Julius Lepke,. 3 J. — 
Handlungslebrling Julius Wilhelm, 17 rau 
Florentine Stoike, geb. Grauns, 65 J — T. D Schub⸗ 
machergeſellen Albert Kohrt. 4 M. — S d. Schmiede⸗ 
meiſters Auauft Hillar, 4 M. — ©. d. Arb. Wilhelm 
Simon, 3 W — S. d. Eiſenbahn⸗Weichenſtellers Carl 
Teßmer, 7 W. — Unchel.: 1 S. 


—— 
Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
| (Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 6 Ottbr. Abendbörſe. Deflerr. 
Creditactien 230. Franzoſen 1874. Lombarden 72%. 
Ungar 4 * Goldrente 80,60. wuſſen oo 1880 fehlt. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 6. Oktbr. (Abeudbörſe.) Deſterr. Credit 
actien 283,50. Tendenz: feſt 

Paris, 6. Okibr (Schtuncourſe.) Amortil. 3 7 Rınte 
5,40, 3% Heute 32.35. 4 Ungar. Goldreute 81%. 

angofen 482,50 Lombarden 187,50. Türken 13,90. 
egupter 384½. Tendenz: feſt. — Robzuder 88“ 
loco 34,00 Weißer Zucker 7 Dit. 36,25, ir Nobbr. 
35,60, „ Oktober⸗Jan. 36,00. Tendenz: weichend. 
enden, 6. Oktbr (Schmußconre. Lopſols 102 ½. 
4% preuß. Conſols 104%. 5 Ruſſen de 1871 33. 
5% Ruſſen de 1878 95% Türken 13½. 4 Un- 
antiſche Goldrente 30. Weonpter 5. Plageiscont 
3% FJ. Tendenz: feſt. — Havannazucker N 12 14. 
Nübeurohzucker 12%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 6. Okbtr. Wechſel anf London 5 M. 
21%. 2. Orientaul. 98 ¼½ 3. Orientaul. 98%. 

Hamburg, 5. Okt. Getreidemarkt. Weisen locs ruhig, 
holſteiniſcher loco 148—152. Roggen loco ruhig, meal: u⸗ 
burgiſcher loco neuer 114—122, cuſſiſcher loce rubig, 
83—90. — Haie flau. Gerſte feſt. Rutz ruhig, loco 
25%, — Spfeitus luſtlos, 77 Okt. 26 ½ Br., ar Nov. ⸗ 
Dez. 25% Br., * Dezbr.⸗Jan. 25 Br., ar April⸗Mai 
24½ Br. — Kaffee geſchäftslos. — Berroleum behauptet, 
Standard white loce 6,20 Bx. 6,15 Gd. Yr Noobr.⸗ 
Dezbr. 6,20 Gd. — Wetter: Bedeckt. 
Antwerpen, 5. Oktbr. Petroleummarkt Schluß⸗ 
bericht) Naffinirtes. Type weis, loco 16 bey. und Br, 

15% Br., Ye November⸗Dezbr. 15 8 Br., m 


Ar Olt. 
Jan. 16 Br. Ruhig. 
London, 5. Ditbr. 4 7 der Küſte angeboten 
5 Wechel 
le 


1 Weizenladung. — Wetter: Trübe. 
Newpork, 5. Oktober. (Schluß⸗Courſe.) 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,79%, 


u BE ben 
(8 Führer der Bande galt Orokzlau, ein junger Mann 


Tendenz: weichend. 
iſt 20 


— — ————— — 


Transfers 4,84%, Wechſel rig 5 
Anleibe von 1877 2. Cern 
Cbicags⸗North⸗Weflern⸗ 


52% Chicago⸗Milw u St. Paul⸗Act. 76%, Heu 
u. Philadelphia⸗Actien 59%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actzen 
31%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 52, in 


Nohzucker. 


Danzig. 6 Oktbr. (Privatbericht von Dite Gerite) 
Heutiger 8 für Baſis 88“ N. 
a ance 


„10 20,15 M ind. Sack r 50 Kilo fr 
Hafeuplak. 
Berliner Markthallen ⸗Bericht. 


m 8 Se 1 5 

4 . Die Zufuhr 

1105 f werte keiten in. Paſen ng 
übner b geſucht. Die Zu 


Die Zufube deckte den Bedarf, nur Hechte waren in 
4 . langt, das Geſchäft zeigte fl 
Aue MN Singen die e a 


Karpfen erzielten noch befriedigende Ga Näucher⸗ 


waaren und Krehſe flau Butter. t 
Preiſe underänd ıt. je 115 bleiben anbal⸗ 
tend knapp. Obſt. Beſſere Tafelapfel find knapp, — 


a2 


40—53 M, 5 
35—48 , ger. 75 bis 
geräuchert 50—60 «M Wild und Ge⸗ 
der % Kgr: Damwild 0,30—0,50 M Roth wil 
0,200.54, Rebe 0, 0,75 Wildihweine0,25— 0,40 
A; Ye Stuck: Hafen 3,00 —3.75 M, Schnepfen 2,50-3M, 
Wi denten 0.90 —1,25 4, Rebhühner 0,75—1,10 4, Birk 
, Birkhühner A, Wachteln 0,40 
is 0,50 4, Gänſe, lebend, fette 4,00 bis 5,50 , magere 


alte 1,00 — 1,25 4, zen 


do. 


10—12 Em, 1-2 AM 


150-200 K, Aale (ger.) große 120 , Bücklinge Ye 
Wall 1,00 2,00 , Flundern (ger.) pommerſche zer Schock 
1,10— 2,50 4 — Butter, Eier und Käſe Feinſte Butter 


(von ſüßer Sahne) de 50 Kilogr. 125 , oft und 
weftpr 12 118 122 &, do. lin, 110-115 4 Holſteiner 
und Mecklenburger Ia. 115—120 &, ſchleſiſche, pomm. 
und poſenſche La. 115-120 , Landbutter 80 bis 
90 — Eier Ar Schock ohne Rabatt 1.95—2.60 4 — 
Käſe e 50 Kilogr. Importirter Emmenthaler 87-90 A, 
do. Edamer 72 75 , do. Neufchatel 10 St 18-20 4. 
do. Roquefort sur choix I M 50 Kilogr. 150 4, do. 
Chester Victoria 125 4, bairiſcher Emmenthaler 58 
65 &, Schweizer⸗Käſe, weſtpr. Ia. Dat 63 —65 1 do, a. 
55 —58 &, do IIIa. 4550 &, inl Edamer 58—70 &, 
Limburger Alpent. i. Pergt. 40-42 4, Limburger 36—38 
A, Tülſiter Käſe, fett Ia. 6570 M, Backſtein Käſe 
Ia. 22 24 K, do. IIa. 16—18 4, do. IHa, 12 14 4 
— Gemüſe und Früchte. Speiſekartoffeln r 50 Kilo⸗ 
ramm, weiße runde 1,75 —2 4 do. lange 1,752 K, do. 
do. R Zwiebeln 


tom. München echte 
ncktact Ze 


friſche 7er 50 Kilogr. 8-10 4, 
50 Kilogr. 10-12 M 


Schiffsliſte 
Neufahrwaffer, 6. Oktober. Wind: WSW. 

Angekommen: Theodor Behrend. Sommer, St. 
Nazafre, Ballaſt. — Guſtava. Ballſchmiede, Hull, Koblen. 
Alexandra (S.), Stöwabſe, Antwerpen v& Stettin, 
Güter. Orion, Gray, Fraſerburgh, Heringe. — 
Sr. Maj. Kanonenboot „Hyäne“ 

Newcaſtle, —.— 


Geſegelt: Friederike, Stramwitz, 
Holz. — Norma 
Neſeren (SD.), 


— Willibald, Brinfmann, Bofton, 
(SD), Miktelſen, Randers, Kleie. — 
Barfoed, Kopenhagen, Güter. 

Im Ankommen: 5 Schiffe. 


Fremde 
Baronin v. Rasen a. Graudenz, 


otel. de Berlin. rig ade Adjutant Frhr⸗ 


rb Noſenberg⸗Gruszinsti a. Frank urt, 
d Roſenderg a. Maxienwerz er. 


4. 
Brigade. Apjutant⸗ 


viau, Hauptmann Rehbach I. a. Donzig. 
Rehbach J. a Soldau. Prem erstientenart. Hunde dörfer a. Bentheim, 
Bieatenant. Hrendel nebſt Gemahlin a. Berent Braumeifter. Schu, — 


Alt⸗Grabe u, v. Tevenar a. 

Lean nebſt Gemahlin 4. 

Chemnik, Deinrich a, Dre den, 

Neumann, Roſenthal, Fo, emann Knevels, 

4. Bielefeld, Press a. Leipzig, Spierling . 

Bamberg, Sinn a. Aachen, Erlanger a. Fürth, Wolf, 
· 


Dekowska a. 


9 15 Saat 
Morg a. rnberg arer 
5 Roſenkranz a. Berlin, Fabian 
Magdeburg, Morgentotb a. 
Daniel a. Köln, 
Dobakau. 
Dr. Böher a. 
ver: v Arnim a. Fa Nittergutz⸗ 
Stolp Landwirth. Dobrowsty a. Breklau, Fabri! 
Stauff a. Tempelburg, 
Gügleff a. Leipiig, 
eldenmnth a. Hamburg, Kaufleute. 
% etel du Nord v. Rohr nebſt Gemahlin a. Hobenwulſch, 
v. . a. Schwirſen, Graf v. Reichenbach a. Goſchütz S 
befiker. Schey, Borchardt, Neumann. Gothold, Lublin a. Berlin, Roß⸗ 
kothen a. Auchen, Cazpary aus Königsberg, Hendler a. Breslau, Weniger 
a. Wien, Junker a Köln, Kaufleute. Frl. v. Gerlach a Rohrbeck 
Beraniwortliche Nedacteure: für den poll und ven 
atfchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — daß Jene, d green 
1 5 — 1 er a eee liest uns 
übrigen redactione 2 Klein, — ners teuthell 
. W. Kafemann, ſänumtlich in Danzig. 


Mors Imperator, 
gewalt von H. v. Preuschen, 
ausgestellt bis incl. den 9 d. M. täglich von 
9 Uhr Morgens (Entrée ½% Mark) in 


I. Sauniers Puch und Laustbandlüng.) 


N 


2 


Wr 


. Liebe's echtes Malzextract 
iſt bei Huſten, Heiserkeit, Aſthma, ſowie Bruſt⸗ und 
Halsleiden im allgemeinen als Diäteticum feit 1856 be⸗ 
währt; bei Huſten find auch Liebe's Molzextract⸗ 
Bonbons zweckmäßig. Das Malzertract mit Chinin 
wird bei Nervenſchwäche und in der Reconval'scenz, 
das. mit Eiſen (ohne metalliſchen it de drang bei 
Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei mangelnder 
Knochenbildung, engl. Krankbeit, das mit Leberthran 
bei Skropheln, das mit Pepſin (Magenſaft) als reizs 
loſes Verdauungsmittel empfohlen. Original⸗Pagungen 
in allen Apotheken (Lager: Altſtädtiſche, Adler⸗, 
Elephanten⸗, Löwen und Ralbs⸗ Apotheke), wobei aus⸗ 
drücklich zu verlaugen: don J. Paul Liebe in Dresden 


ie 


Concursbverfahren. 


Ueber das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Albert Wefſel in Altkirch bei 
oſilge iſt auf feinen Antrag wegen 
Zahlungsunſähigkeit am 5. Dciober 
1887 Vormittags o Uhr das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. 


Concussver walter: Amtsgerichts 15 


ſecretai Tesmer in Mo jenburg. 
Termin zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines andern Verwalters 
17. October 187, Mittags 12 Uhr 
Anmeldefriſt bie 10 Novbr. 1887. 
Piufungste min 26 November 
1887, Vormittags 10 Uhr. (8958 
Marienburg. den 5. October 1887. 
v. Krencki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts 1 


Couecntsberfahren 


Ueber das Vermögen des Guts⸗ 
befigerd Johann. Claaſſen zu Budiſch 
Bon ie 16 5 5 ktober 1887, 

ag X a 2 
vertähn 2 an net, ” An ace 
Rentier Eduard Jacobi in 
Cbribure wird zum Concurs⸗Ver⸗ 
walt 55 A A 4 

ener Arreſt mit 
bis — 11. November 188 Nich 

el ein bis zum 1 Ne: 
kde Glänbiger-Berfommnt 

rite ubiger⸗Ver 
21. Oktober 10 Vorm 11 Ube 2 

rüfungs⸗Termin den 25. No⸗ 
vember 1887. Bormittac® 11 Uhr. 


Königliches Amtsgericht zu 
Chriſtburg. 
Zur B'. Wasen uns: 


Gerichtschr 55 des Königlichen 
Amtsgerichts ‘8859 


Ladung. 


Ned bezeichnete Perſonen: 
Dex Wehrmann Franz Platb 
zu Berent. Kreis Berent, ebenda 
am 12. Dezember 1852 geboren, 
letzter Wohnort Berent, 

2. der Mohrmann Chriftian 
Michael Krauſe zu Drle, Kreis 
Berent, ebenda am 4. Septbr. 
1853 geboren, letzter Wohnort 
Elſentbal, Kreis Berent, 

3. der Webrmann Johann Blaß 
kowski zu Rottenberg, Kreis 
Berent, ebenda am 26 März 
1854 geboren, letzter Wohnort 
Neu- Klincz, Kreis Berent, 

4 der Webrmann Albrecht Johann 
Rieck zu Sieben hatte, Kreis 
Berent, ebenda am 8. April 
1853 eren, letzter Wohnort 

erent, 

5. der Wehrmann gen: Fried⸗ 
rich Alexander Auguſt F rrich 
zu Alt. Czapel, Kreis Caxthaus, 
ebenda am 16. Auguſt 1855 
geboren, letzter Wohnort Alt⸗ 
Grabau, Kreis Berent, 

6. Webrreſter v. Jakuſch Goſtomski 
zu Soboncz, Kreis Berent 
ebenda am 21. März 1354 ge⸗ 
boren, letzter Wohnort Soboncz, 

7. Neſerbiſt Johann Valentin 

Koſtuch zu Leszinken, Kreis 

Carthaus, ebenda am 5 Februar 

1860 geboren, letzter Wohnort 

Lubabn, Kreis Berent. 

Reſerviſt Thomas Bizezinsli 

zu Gothelp, Kreis Pr Star⸗ 

gard, ebenda am 14. Dezember 

1860 geboren, letzter Wohnort 

Olpuch Kreis Berent, 

9. Reſerviſt Emil Friedrich Otto 
Hein zu Foßhütte, Kreis Berent, 
ebenda am 23. Mai 1862 ge: 
boren, letzter Wohnort Groß: 
Lin iewo, Kreis Berent, 

10. Füfilier Yokanı Keller zu 
Goſtomie, Kreis Caxſhaus, 
ebenda am 16. Juni 1862 ge⸗ 
boren, e 

werden beſchuldigt, als beurlaubte 
Neſerviſten beziebungsweiſe Wehr: 
männer ohne Erlaubniß ausgewandert, 
deziehungsweiſe als Ecſatzreſerviſten 
erſten Klaſſe ausgewandert zu fein, 
ohne von ihrer bevorſtehenden Aus: 
wanderung der Militärb⸗hörde An⸗ 
zeige erſtaftet zu haben; Uebertretung 
egen § 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
uches. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
des Königl Amtsgericht hierſelbſt Pr 
ben 22. Dezember 1887, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor das Köni dem Schöffengericht zu 
Bam zur Haupt⸗Verhandlung ge 

aden 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 

werden dieſelben auf Grund der nach 

8 472 der Strafprozeß⸗Ordnung von 

dem Landwehr Bezirks⸗Commando zu 

Pr. Stargard aufgeſtellten Erklärung 

verurtheilt werden. (8977 
Berent, den 30. September 1887. 

Pessier. 
Gerichtsſchreiber des ee 
Amt tsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Oeffentliche Verſteigerung von 
Actenpapier bei dem Königl. 

Amtsgericht in Danzig. 

Es ſollen 5800 % Kilogramm 
Actenpapier im Termine: 

Dienſtag, den 11. de 2 

N Vormittags 0 U 
im Gerichtsgehände auf Biefferftadt 
und zwar ein Theil im ere 
des Hinterbauſes und der Ueberre 
im Zimmer Nr. 33 des Vorderhauſes 

durch den Herrn Actuar Wirweitzkn 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
5 Bezahlung unter den vor 
r ende bekannt zu machen⸗ 
Bedingungen verkauft werden. 

e den 27. Sep'ember 1887. 
Der 5 chtführende Richter des 

Kön 1 ade. 


ppol 
Amts⸗Gerich and (898) 


Von meinem Aufenthalt in Eng⸗ 
land zurückgekehrt, ertheile ich Unter⸗ 
richt in der 


engliſchen Grammatik, Literatur 
und Converſation, 
ſowie in allen anderen Fächern und 


erbitte Meldungen N 16 
Nachmittags von 3— 


Luise, Hoenig, 


gepr. Lehrerin. 


- 


. 


2018) 


5% 5 9 nn 
Zitept mit nun he Futter 


Mein Comtoir 
befindet N von heute an ae 


sale 
4 . 
U::ser Comtoir befindet rich 


Breitgasse No. 65 1. 
Emil Schultze & Co. 


Staatlich conceſſtonirte 
Militär⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt 
zu Bromberg. 


Vorbereit. für alle Milit. Exam 
u. f Prima — Bewährte Lebrer der 
hiefinen höheren Lehranffalten 
Venſian — Bei der gerin Fer Anzahl 
von Schülern beſondere Verückſichti⸗ 
ung eines jeden Einzelnen 
Haltzjähr. Curſus für das Einf 
Treiw Examen. — Vorbereitung für 
Prima u für d Portevee⸗Fähnrichs⸗ 
Prüfung in der kürzeſten Zeit — 
Stets die beiten Reſultate Aafang 
des Minterkurſus am 6. October er. 
— Nuf Wunſch Programm. (8371 

Geisler, Major z. Ye 


Danziarrftraße 162 


Musik! 


Von meiner Reife zurückgekebrt, 
nehme ich nunmehr den Unterricht im 
Violine Klapierſpiel 2c wieder auf 
Anmeldungen neuer Schüler in meiner 
Wobnung Breitgaſſe Nr. 112 von 
11—12 Uhr. (8819 

Gustav Sperling, 
Kapellmeiſter. 


Delicate vommerſche 
Shickbrüſte 


empfing und emyfieklt (9007 


Carl Köhn, 


Vorſtädt. Graben 45. Ecke Melzerg. 


Prima Aſtr. Capiar, 


Prima 


Aitr, Schotenkörner, 
Prima Pumpernickel, 
Neufchateler Käſe, 
Goth. Cervelatwurſt, 
Teltomer Rübchen, 
fette Gänſe u. Enten 


empfing und empfiehlt 
Magnus Bradike. 
Mürfel⸗Raſtnade 
mit etwas Bruch, vro K 30 5. empf. 


Carl Köhn,“ 


Berſt Graben 45. Ecke Melzergaſſe. 


Wildhandlung: 
Dam⸗, Rehwild j. Rebhühver, Droſſeln 
Maldichnepfen, Poulets, Küken, Hühner, 
= 3 e 72 W 13, 


A. Schuricht & Co. 


Jopengasse 9 


0 
10 2 schrgliber der Pfarrkirche. G 


Größte Neuheit! 
Für Herren und Damen: 


lacce-WIIdkatzel 


! Wire u. dabei eleganter 
andſchub, ferner: 1 


Victoria? 
vorzüglicher Herbſtbandſchuh mit 
dicker Seidenſchnur Raupe. 
für Damen mit 4 Agr. A. 2,50, F9 
0 Aa: Betten mit 1 * * 2. 50 N 


Artikel er eg 
Gummi⸗ Qualität, beſtes 
ſolideſtes Fabrikat, verſende gegen 


N (8956 
A. H. See Ir., 


Preißsliſte en 1.75 france. 


fr 000 =5 


> 


2 Hanfcouverta für * 1.75 
13 Rechnungen „ 4.— 
Briefbogen 1 15 6.— 

i Postkarten „In 4— 
„ Aviskarten W „ 5.— 
3 Paoketzettel „ „ 2.50 
25 acketadressen „ „. 3.50 
Mittheilungen „ 4.50 


A mit beliebiger Firma 
liefert Georg. Wolff, 
E 


Braunschweig. 5 


1 Tr 


If. Damm Nr. 1 
8 Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 


Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 
zusgeführt. 

M. Kranki, 
Lehrlin e ur biefige große 


Comtoire werden 
ſofort geſucht Hundegaſſe 25, II. 


20 Dip. e mit Futter 
3 Ack ein uad anſt ickre Has dichuge 
nter Cricet Handſch ee, 


Gymnaſium ſtatt; 


keſſeln, 
Anweiſung 5 
Berlin W., 8 14. 


Im e eee | 


werden von heute an verkauft: 


per Piar 25 


III 11 
no * 


BEI 

venrisie und neh rg Hr ud chuge 
Seide, Zricot, mit und ahne Peſtbeſag 

Gelülterte winceenaxdihuhe mit Pelsbeian 7 2 25 


Coupons oder Briefma ken, 


1 ige 


Aünigl. 0 A 


D 
TJ 


und einer Gewinnliſte find 20 
f ichen 30 5 u e 


50. Dod. 2- 
5 


— Deer do 
% Start Wrnggqueratres K 225 


Valb- 


Grosso Ausstellungs 00 je: 


veranftaltet von der Königlichen Afademie der Künſte zu Berlin. 


Ziehung 14 u. 15. October 1887. 


Loose à 1 Mark (11 Looſe = 10 Mark), auch gegen 


” „ 4000 „ = 3 000 „ 

„ 3000 „ = 6 000 „ 

2 Gewinne „ 1500 „ = 3000 „ 

empfiehlt und verſendet das mit dem 70 „ 1000 „ = 3000 „ 
Gererelbebit der Looſe oe Bankhaus 5 5 „ 600 „ = 3000 „ 
10 15 „ 500 „ = 3 000 „ 

0 1 ˖ 3 „ 400, 4000 
ar ein Ze, 10 0 600, 

. ” „= . 

250 „ 20 „ 5000 

Berlin W., Unter d. Linden. F 
Reichsbank Giro-Conto, „ 40% = 2000 „ 
Telegramm⸗Adreſſe „Lotteriebank Berlin“. un ſilberne 15 7 19 * 2.000 8 
Fur frankirte Sn 905 1 2 Ba 5 5 ” 85 re n 


Nsu! Gummi- Hosenschoner 
zum 9 auben M Tabaksbeutel 
und Trivkbocher von 5 
.e en It 


‚ 3: u. 4⸗knöpfige Glaceebandſchube 
u Zein dan. Waſchz u Wildledertzaudſch. 
t örfige Herren Handſchube 


wien⸗ Nat hendichuhe, 4 u. 6 Knopf ſana, 30 
u reine Seine, 4 6 8 Knopf lang, 75 


Gewinne: 
- Hauptgewinne je 10000 4 = 20 000 


3191 3191 Gem. im Geſammtwerthe v. 90000 J. 


ver Paar 1,— 4 
1.25 M. 
125 K. 

„ 1270 KX 
— 1 III Falsch 4 225. 


, 


Grosse Wollwebergasse 2. 


in Marienburg. 


Das Winterſemeſter beginnt Montag, den 17. Oktober. Die Auf⸗ 


Schule vorzulegen. 


. 
9 


leiden, 9 


heiten c. Mäßige 


Proſpecte frei. 


Hundegaſſe 109. 


Neuhoffnung 


Leiſtung von 
garantirt. Beſte 


und franco. 


Sanatorium 
. Nerven- u. Gemüthsleidende. 


Empfohlen durch med. Autoritäten 
und dankbare Geneſene. Mäß. Pr. 


8 1 Charlottenburg Weſtend. 
154) eig 


Anti-Kesselstein, 


bewährt zur Reinigung von Dampf⸗ 
8 mit Gebrauchs⸗ 


Prof. 


8154) Kaſtanienallee 21. 


roſchüre 
verſendet 


Faranttrt grösster 
Schutz gegen Feuer, 
Fell und Einbruch. 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis. 


Anfertigung von 


kauft bei böchft 


; Ia. Referenzen. 


Butler dear 


Berlin S., Sate eee 12 


Gütern und Meiereien jedes 
uantum 


Butter. 


(8374 


ai 2 billigsten Preiſen 


undius, kante fe 


Eiserne Träger, 
gusseiserne Säulen 
offerirt billigſt 
F. Plagemann, 


W. Ernst Haas & Sohn, 


hütte bei Sinn (Naſſau). 


Pulsometer. 
Billigge, kolbenloſe, dopp. 
um Heben von klaren, |i 
Flussigkeiten 1158 5 Art. 
Besen Sämmtliche Größen 


äthig 
roſbekte, Breistitten, Rufenanichläge 1 1 


en Preiſen von W 


nahmeprüfung findet Sonnabend, den 15. Oktober, pünktlich 9 Uhr, im 
bei derſelhen iR der Impf- rein. Wied erimpfungsſchein, 
Geburts- oder Taufatteſt ſowie das Abgangs⸗Zeugniß der vorher ar 


Director Dr. Martens. 


me en ä üä 
Für Magen, He Unterleibs⸗, Nerven⸗ 
Beh 5 


3 eueſt te Schrift: 
r. led’ Die tetifche Kuren, 


(9008 


Langgaſſe 31. 


wirkende Dampfpumpe 
mutzigen und ſchlammigen 
Belriebsſicherheit ſowie 
10 000 Liter pro Minute 


I. Kumss 


Warmbrunn 
i. Schl., 
Welt⸗Verſand⸗ 
Geſchäft 


8 Zptere, empfiehlt als neu 
eingetroffen 2000 Paar indiſche Tiger⸗ 
1 0 reizende kleine bunte Sänger 

Paar 5 hunderte von Auer⸗ 
e ſind bei mir ein⸗ 
Ae über die ſich immer mehr be⸗ 
iebt machende Vogelgattung. 

Ferner offerire alle Arten Weber⸗ 
vögel, Prachtfinken, deutſche Wald⸗ 
vögel, darunter feinſte Sänger, von 
1,50 an, kleine Papageien von 6 K. 
an, ſprechende Papageien von 45 K 
bis feinſte Salon⸗Sprecher 500 K., 
zabme Kakadus, höchſt drollige zahme 

ffen von 33 1. 150 Stück zahme 
Eichhörnchen, 15 disverſe 


Rieſen Auswabl bietet mein Lager 
von. Hirſchgeweihen aus allen Welt⸗ 
theilen, Antilopen,Nashöruer⸗, Büffel⸗, 
Rebgeweibe vom einfachſten bis 
feltenften Cabinetſtück, Stühle, Tiſche, 

ränke, Kronleuchter ꝛc. bis zum 
eiufachſten Gebrauchsgegenſtand her⸗ 
unter liefere kunſtvoll aus Wehr, 
Hirſch⸗, Antilopen ⸗ Hörnern ꝛc zu⸗ 
ſammengeſetzt, in großartiger Aus⸗ 


D Ade 8 neueſtes Defengor- wahl, ganze Salon: und Jagdzimmer⸗ 
Schlens, Schlüſſel mit Selbftver- Einrichtungen werden innerhalb 14 
tellung 
satäfeln abſolut — — 


Tagen fertig geſtellt. Ill. Preisliſten 


18859 über lebende und todte Gegenſtände 


ſende franco und g gegen borherig e Ein: 
ſendung von 20 3⸗Marke aller Länder 

Verſand lebender Thiere unter 
Garantie lebender Ankunft nach . 
Stationen. 


Zu ee ust in bc Dani: 


gan i brumkower. 


Off. u. 8964 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Arten, 
langen, 1 0 Schildkröten. Eine 


Weintrauben. 
ſehr ſüß, ein 10 Pfd. Korb frco. A. 2,50 


Ungarwein, 
naturſüßlich, 10 Pfd. = 4 tr. Poſt⸗ 
fäßchen franco incl. Fäßchen A 3,75 
verſendet gegen Nachnabme P. E. 
Predits, Werſchetz, Süd⸗Ungarn. 


ür A Mk. 50 Pf. 


. franco ein 10 Pfund⸗Packet 
eine Toiletteſeife in gepreßten 3 — 
chön ſortirt in Mandel⸗, Noſen⸗, 
Veilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 
Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 
Coellen 0., Grefeld, 
Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik. 


Haarlemer 
Blumen = Zwiebeln, 


vorzüglicher 8 und ſehr 18884 5 


werth, empfiehlt 
Georg Schnibbe, 


Land a “a Parker. | 
Preis⸗ Berzechniſße hierüber g. Bienſten 


Entwurf und Ausführung 


von 


Garten⸗ und Park⸗ 
Anlagen 


jeder Art und Größe. 
Meine Entwürfe erhielten die 
Preiſe zu Königsbergl, Colberg 
(Staats. Medail Medaille) und Danzig 


Ein alter Dampfkessel, 
der auch Nu ſein kann, groß: 
ca. 8 Fuß lang, 5 Fuß Durchmeſſer zu 
kaufen geſucht. Offerten unter 8626 
an die Expedition dieſer Zeitung zu 
richten. 


Ein gutes Pianino 


iſt zu verm. Heil. Geiſtgaſſe 22, II. 


Ein gutes Pianino, 


7 Oct., Poliſander, iſt zu verkaufen 
Melzergaſſe 16, 1 Treppe rechts. 


Ein im beſten Gange befind⸗ 
liches Woll⸗ und Kurzwaaren⸗ 


Geſchäft N 
iſt wegen Fortzugs von Danzig 
MER zu verkaufen. Anzahlung ca. 


Offerten unter Nr. 8968 in 
en Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Goldfuchshengſt 


faden br; — und E ge⸗ 
fahren, Größe 5, 6 b „ſteht in 
Danzig zum Verkauf. 
Adreſſen unter 9002 in der Exped. 
d. Ztg. einreichen. 


Per fefort finden mehrere 


Schiefer- und Pappdecker 


lobnende Beſchäftigung. J F. r 
Vorſtädtſcher Graben 4. 


- Vertreter geſücht 


Eines der erſten Häuſer in 
Boch d in den bedeukendſten 
Städten Norddeutſchland tüchtige Ders 
treter zum Vertriebe feiner Weine. 
Adreſſen mit — 88 von — N 
nur ganz vorzüg ide werden berück⸗ 
ſichtigt, unter H. D. 694 an Nndolf 
Moſſe. ent in Pr. erbeten. 
Ich ſuche einen unperbeiratheten 


jungen Mann. 


welcher mit der Holzbranche vertraut 
iſt, für Comtoir und Lager auf fofort 
für das Sieralowitzer Waldgeſchäft. 
1200 K. Anno nebft 
eier Wohnung und Tal au ren 


Gi in Bantecniter, vr mit Buch⸗ 
führung und Kore wogen ver⸗ 
traut iſt, wird für ein Holz⸗ un 
Baugeſchäft geſucht 1 — 


Nr. 9099 an die Exped. d. Ztg. erb. 
Ich ſuche einen (8912 
Fommis, 


tüchtigen Verkäufer, zum 80 
Antritt. A. van der See Nachfi 


in lebhaftes Schaut Geſchäft wi:» 
zu pachten gefucht, convenirenden 
Falls wird daſſelbe ſpäter gekauft. 
Gefl. Offerten mit näherer Ans 
gabe unter H. M. poste restante 
Dirſchan erbeten. (9031 


üchtiger Agent geſucht von einer 
Fabrik für den Verkauf zweier 
neuen ae ohne Concurrenz. 
Großer Umſatz leicht. Alleinverk uf 
für dortigen Platz Hohe Proviſion. 
Branchekeuntniß nicht erforderlich. 
Zu beſuchen: Kurzwaaren⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Handlungen zt. Jüngere ſtreb⸗ 
ſame Bewerber 3 Offerte wit 


fort. 
E. Schulz, 8 
G lei 28 15 11 N 
größeren Blägen ee * a 
die Vertretung. 
Offerten zub J. K. 4940 an Nud. 
Motte, Berlin SW, erbeten (8972 
Ein zuverläſſiger 


Inſpector, 


mit Drillkultur und Rübenbau ver⸗ 
traut, wird ſofort geſucht. (8890 


Steffens, 
Mittel⸗Golmkau per Sobbowitz. 


Ein herrſch verh. Diener mit g 3. 
ſ. Stellung von jetzt od. ſp. Adr. 
unter 871% in der Exped d gte erb. 


Eine junge Dame, für die 
Häuslichkeit in jeder Beziebung ö 
praktiſch ausgebildet, in Hand⸗ 
arbeit geübt, wünſcht ohne Ge⸗ 
balts⸗Anſprüche Aufnahme in 


feinem Hauſe. 


„Gef. Offert u. 8919 in der 
N Exped. d. Ztg. erbeten. 


Einverh: Junger Mann, 


der mehrere Jahre I Bann. geweſen, 
ſucht eine 1 e 9 5 15. 
Adr. u. 8957fan die Erd. d. Zig. erb. 


Gute Penſion ®%* 
11 Schüler von ſo 


ort. Näh. Auskunft 
Vorſt. Graben 43, parterre rechts 

Ie Leute und Schüler finden 

Penſion Poggenpfuhl 42, III. 

Empfehlungen ſtehen zur Seite. 

But . Wohnungen Ia 6 Bimur., 

Zimmer * 79 

ſofort zu ee 777 

Erik fr. Barterremohn. m. . — 
Gart., 3 Stuben n. Zubeh. 5 

om. Nb. bei Grau Beit. Waltl 6. 


Winterplatz 11 


5 os 1. April 1883 zu vermiethen: 
daa Parterre⸗Gelegenheit, be⸗ 
heben aus 7 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
3 x, als Comteir ſehr geeignet, 
erner eine Wohnung 5 der dritten 
Siege, beſtehend aus 4 . ; 


wan ebenes daſelbſt bei der 55 gf 


Verſetzungshalber 
wird am 1. Januar Lansgarten 64 J. 
eine Wohnung frei. Dieſelbe beſteht 
aus 3 Zimmern, Kabinet, hellem 
Entree, heller Küche mit ſeparatem 
Ausgang, Keller und Bodenraum. 


Zanggafe 72 I. 


iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
KHestaurations-Lokal, 
beſtehend aus 3 Gaſtzimmern, 1 Billard⸗ 
zimmer, 1 Muſikzimmer und 1 Wiuter⸗ 
garten für M. 1500 p. Anno Breit⸗ 


— 79 zu all (8775 


Langenmarkt 35 
3. 


die 


zu vermiethen. 
Zu beſehen nur 11 bis 
1 Uhr Vormittags. 


Näheres im Laden — u 
tage. 


en großes Lokal mit N= Kellern, 
paſſend zum Material⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, ift von ſogleich zu vermiethen. 
Näheres Jungferngaſſe 25. (9005 
Er herrf 1 beſteh 4 2 gr. 
tree, h. K. Ma * 

Bod, 3.7, Eintr. in d. Gart. 

ſogl. zu verm. Näh. . 28. 


— Armen an 


Freitag, den 7. Oktober er., Abends 
6 Uhr, udet die Comitee⸗ Sitzung i im 
Bureau Wande 3 AR 

rſtan . 


Danziger Schach Ulub. 


Sitzungstage zunächſt nur jeden 
Freitag von 6 Uhr Abends an im 
hie 7 2 — Dolman en ? 

e uf 
erwü Wen n 
Kur die pie die Fele ee A 
uten Hirten“ für Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
g en ſind ferner eingegangen: 

1. Von dem 5 — unse zu Marienburg 

durch Hrn Landrath Döring 100 & 
2. Von dem Kreisverein für In⸗ 

nere Miſſion zu Olezko durch 

Orn. Sup. Schellong mit dem 

Wuuſche baldigen Gelingens. 154. 


Summa 15 1 

Indem wir bierüber mit herzlichem 
Dank und Segenswunſche quntiren, 
bitten wir auch andere Kreisvereine 
für Innere Miſſton, ſowie alle Freunde 
der wichtigen Sache uns Gaben für 


d] dieſen Zweck freundlichſt zuwenden 


zu wollen. 
Trutenau, den 4. October 1887. 


Der Centralverband. 
D Atnofletſch, Pie Pfarrer 


Druck Wr Were a, Kafemann { 


